Tie Yottanftalten nehmen Beftellung auf diefes Btatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung , 
Herrenſtraße Nr. 20. 

Infertiond » Gebühr für den Naum einer ſechstpelligen 
Petitzeile 1} Sgr. 


\ Des vlertelläbrige Abonnement beträgt tu Breslau 
1 Att. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchte 
5 inel. Poſtzuſchlag 1 Ntl. 24 Sgr. 6 M. 
Die Beitung erſcheint täglich, mit Ans nahme der zwel 
e ten Feiertage. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Agram, 10. Februar. Men meldet von der bosni⸗ 
ſchen Grenze, 20. v. M.: Miebrere hundert krainger 
Türken find unter Ali Hedie ind Kadia Kapil in Bis 
bac zur Fortſetzung ihrer Bera thungen eingetroffen und 
ihnen 3 von Ali Paſcha, Tuzla und Zwor⸗ 
nik zur Erhebung in Maſſe zigegangen. Deputirte aus 
der Herzegowina berichten Onter Paſchas Rückzug nach 
Kogulzza. Ali Kolic reiſte von Bihac zur Infurgirung 
der Kraing ab, um das Signal zur Erhebung der Poſa⸗ 
vina und zum Angriffe gegen Omer Paſcha von 3 Sei⸗ 
ten zu geben. Serajevo und Trapnik find ruhig. 
Athen, 28. Jaunar. Die Gemahlin des ehemaligen 
Kr iegsminiſters Mauromichali,s ſoll auf den Mord Kor⸗ 
fiotafis eingewirkt haben. Die Unterſuchung wirderwartet. 
rin, 7. Februar. Siccardis Demiſſion ſcheint ge⸗ 
wis. Galwaguo wird als Nachfolger genannt. 
Hun II. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
9 * 32, pr. Frühjahr 32 ½, 32 bez. — Rüböl pr. 
erbt 10%, Be. Spiritus 24 “., pr. Frühjahr 23%, Br. 
amburg, 11. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Berlin⸗Hamburg 89 ½% Köln⸗Minden 97. Magdeburg: 
ittenberge 50 Y,. — London unverändert. — Oel unverän⸗ 
—. Kaffee fefiier. Nichts zu früheren Preiſen am 
arkte. 
Frankfurt a. M., 11. Februar, Nachmittags 2 Uhr 
30 Minuten. Nor öbabn 38 /. 4½ pCt. Metalligues 
2 As» 5 pCt. Meralliques 75%. Bankaktien 1098. 
vr 151, 91%. Spanier 33%. Badiſche Looſe 327%. 
A urh. Looſe 32. Wien 929. Lombard. Anleihe 735%. 
Amſterdam, 10. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Mi: 
anten Integrale 57%. Spaniſch inländische Schuld 33%. 
2 % Metall. 399%. 5%, Metalligu. 72%. 5%, neue 
e 80. Ru ſſiſche 4% Hope (1840) 87%. 
uſſiſche 4% Obligationen (Stieglitz und Comp.) 867%. 
None tuſſiſche Anleihe 93 746. — Raps, Rüdöl unverändert. 
Lagen geſchäftsloss. (Berl. Bl.) 


Wer ſicht. 


In der geſtrigen Sitzung der erſten Kammer 
die, Gerichtsorganiſation fortgeſetzt. In der 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer⸗Entwurf auf 


Breslau, 12. gebr. 
Buche die Debatte über, 
zweiten Kammer war der 

er Tagesordnung. 1 

Eine offizisſe Mittheilung der „Reform“ meldet, daß das Tabaks⸗ 
Monopol gar nicht Gegenſtand ſchwebender Unterhandlungen ſei. 

Die V. Z. will wiſſen, daß die Regierung einen neuen Preßgeſetz⸗ 

urf einzubringen beabſichtige. 
Berlin iſt von der bevorſtehenden Verlobung des Erzherzogs 
eopold mit der Prinzeffin Luiſe die Rede. 

Unter Schleswig⸗Holſtein geben wir Einzelnheiten über die Be- 
Sung des Kronwerks von Rendsburg durch die Dänen. Die 

flöſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee bis auf 15 Mann per 

ompagnie wird bis zum 15. d. M. erwartet. Die erledigten Offizier⸗ 
an werden durch geborene Holiteiner, die in der däniſchen Armee 

Se beſetzt werden. 
Sei si 2 einem Proteſt Frankreichs gegen den Eintritt 
widerſprochen. N 4 den deutſchen Bund wird von Dresden aus 


Der baierſche Land 
Luitpold eröffnet. 


Aus Frankfurt wird gef Andi 
reſtaurirten Bundestag bald een ee 
R Der dem britiſchen Parlament von Lord John Ruſſell vorge 

gte Geſetzentwurf in Betreff der papſtlichen Uebergriffe beſchränkt ſich 
ae, die Führung vonn territorialen Benennungen durch die römiſche 

ſtlichkeit zu verbieten und Vermächtniſſe. die den Inhabern ſolcher 

. für nichtig zu erklären. S. das Ausführlichere unter 

Die neueſten Ukaſe des ruſſiſchen Kaiſers ordnen an, daß für 

” aus einer fübiihen Gemeinde fehlenden Rekruten, drei andere 
derſelben Gemeinde genommen werden; ferner daß für einen Rück⸗ 

z u der Entrichtung von Abgaben jüdischer Gemeinden, auf je 

Suberrubel ein Rekrut aus der Gemeinde genommen werde! 


tag wurde am 8. Februar durch den Prinzen 


Koi Pr E uf e n. 
ner Berhandlungen. 


Drafident Graf Rittb 
Eröffnung 107% uh“ 


Am Miniftertifg,. Simons, Regterunge, Kmmiſſarius 


Sprittmann. von 
Das tof 
ec FOL der vorigen Sitzung wird verieſen und ge⸗ 


Tagesordnung: Gerichtsorganſſations⸗Geſez vom 2. Jan 

1849. 6 24 handelt von N Hufsebung des Ober Appellationg, 

richte zu Pofen, des Tribunals zu Königsberg und des Hop, 

umnchte zu Greifswald. Die übrigen 21 Obergerichte bleiben 

0 elch, Vorbehalt weiterer Boſtimmung durch bifondere Verordnung 
n. 


Der Abg. v. Vincke beantragt zu 9 24 den Zuſatz: Unter 
Pudere Verordnung“ iſt nur ein Geſetz zu verſtehen. 

de dg. Kisker trägt darauf an: 
um nitder: „die Sache an die Kommiſſion zurückzuverweiſen, 
gerichte d zu prüfen, ob und welche der beſtehenden Appellations⸗ 
nicht belic Aufbrbung geeignet ſind“, oder eventuell, ſofern dies 
Vorlegung werden ſollte: „die Staatsregierung um daldigſte 
Beſtimmunge im § 24 der Verordnung vorbehaltenen weiteren 
gerichte 55 rg die definitive Organifation der Appellations⸗ 
Dagegen erklit 188 
v. Bitzleben. Üren ſich die Abgeordneten v. Gerlach un 


Ju 
me Kekezn ut 


Donnerstag den 13. Februar 


Verordnungen weder in Beziehung auf die Gründe der Aufhe⸗ 
bung der betreffenden Gerichte, noch durch Erwägung der mate⸗ 
riellen Folgen zu einer anderen Anſicht habe kommen können. 

Nach Verwerfung der Amendements wird $ 24 unverändert 
angenommen. Den erſten Theil ſeines Antrages hatte der Abg. 
Kisker zurückgezogen. x 

$ W handelt von der Bezeichnung der Obergerichte durch die 
Namen „Appellationsgerichte“ und von der Kompetenz derſelben. 
Die Kommiffion ſchlägt folgende Zuſätze vor: R 

1) An denjenigen Appellationsgerichten, bei welchen außer dem 
Chef⸗Präſidenten zehn oder mehr Räthe etatsmäßig fungiren, 
kann ein Vice⸗Präſident angeſtellt werden. 2) In Bezug auf 
die Feſtſetzung von Stempel: und Ordnungsſtrafen gegen Gerichts⸗ 
beamte und Notare wird an der den Appellationsgerichten, als 
der vorgeſetzten Dienſtbehörde, nach § 30 des Stempelgeſetzes 
vom 7. März 1822 obliegenden Verpflichtung nichts geändert. 

Der Abg. Brüggemann beantragt: 
ſtatt der Worte: „erhalten, mit Ausnahme des Juſtizſenats zu 
Ehrenbreitſtein, die Bezeichnung Appellationsgericht“ zu ſetzen: 
„erhalten, mit Ausnahme des Juſtizſenats zu Ehrenbreitſtein, die 
Bezeichnung Obergerichte.“ 

Der Abg. v. Zur Mühlen iſt der Anſicht, daß dieſer An⸗ 
trag wegen des früheren Beſchluſſes des Hauſes als Amendement 
nicht mehr geſtellt werden kann, ſondern an eine Kommiſſion ge⸗ 
hen muß. f N 

Das Haus beſchließt mit 62 gegen 47 Stimmen, den Antrag 
des Abg. Brüggemann in Berathung zu ziehen. 

Der Abg. Hanſemann ſtellt den Antrag, über das Amende⸗ 
ment Brüggemann zur Tagesordnung überzugehen; zieht jedoch 
nach dem Widerſpruch des Abg. Brüggemann und v. Zan⸗ 
der gegen die Statthaftigkeit eines ſolchen Antrages, denſelben 
wieder zurück. 

Abg. v. Gerlach: Mein geſtriges Amendement iſt nach kur⸗ 
zem Todesſchlaf wieder aufgeſtanden. 
meinige an. Auf das Wort „Landes“ kommt es mir nicht an; 
die neuen Einrichtungen müſſen kürzer, marſchfertiger ſein, wenn 


fie fort wollen in diefer ſchnellen Zeit. A Heiterkeit.) Für 
diesmal iſt die Linke gegen, die Rechte für das Amendement, es 


ſcheint alſo ein gewiſſer Sinn in demſelben zu ſtecken. Ich will 
für deutſche Einrichtungen deutſche Namen, die jeder Unterthan 
verſteht. Die Beibehaltung des Namens „Kammergericht“ würde 
zur Aufbewahrung einer Antiquität herabſinken, wenn nicht alle 
Gerichte ihre Namen beibehielten. Ich will aber Aufrechterhal⸗ 
tung der Prinzipien, nicht der Einzelheiten. ; 

Abg. Strohn glaubt, daß das Haus dem Lande keinen er⸗ 
quicklichen Anblick biete, weil man heute wie geſtern um Worte 
ſtreite, auf die kein Werth zu legen ſei. Diesmal gehe aber der 
Aufenthalt gewiß nicht von der linken Seite des Hauſes aus. 
(Beifall links.) 

Der Juſtizminiſter: Man hat durch die Benennung nicht 
eine franzöſiſche Inſtitution nachahmen wollen, ſonſt hätte man 
die Gerichte „Appellationsgerichtshöfe“ genannt. So nennt man 
in Frankreich diejenigen Gerichte, die für ihre Entſcheidungen eine 
gewiſſe Endgültigkeit in Anſpruch nehmen. Die Bezeichnung 
„Appellationsgericht“ iſt ſeit zwei Jahren in Anwendung gebracht 
worden, und ich halte es daher für unzweckmäßig, dieſen Namen 
jetzt umzuändern. 

Der Berichterſtatter Bergmann widerlegt die Gründe, welche 
für Einführung des Wortes „Obergericht“ ſprechen, und führt 
gegen den Grund, daß „Appellationsgericht“ franzöſiſchen Ur⸗ 
ſprungs ſei, an, daß man eben ſo alle Benennungen bei der Ar⸗ 
mee vom Tambour bis zum Marſchall umändern, alſo den Lieu⸗ 
enant vielleicht „Rottenführer“ ꝛc. nennen müßte. (Heiterkeit. ) 

Das Amendement Brüggemann wird in namentlicher Ab: 
ſtimmung mit 61 gegen 57 Stimmen angenommen. 

§ 25 wird ebenfalls angenommen. 

Außer den Zuſätzen der Kommiſſion nimmt die Kammer noch 
folgenden von den Abgg. 2. Zander und Schnaaſe vorgeſchla⸗ 
genen Zuſatz an: 

Wenn die zu große Entfernung eines Gerichts erſter In⸗ 
ſtanz von dem Sitze des Appellationsgerichts es erfordert, 
fo, kann durch königliche Verordnung ein anderes Gericht 
bezeichnet werden, welches in den vor Einzelrichter ge⸗ 
hörigen Civil» Sachen und als Strafgericht zweiter An: 
ſtanz an die Stelle des Appellationsgerichts tritt. Als Straf⸗ 
gericht zweiter Inſtanz kann das Gericht nicht entſcheiden, wenn 
nicht wenigſtens fünf Mitglieder anweſend ſind. 

$ 26 wird ohne Veränderung angenommen. ? 

Die 85 27 und 28 handeln von dem Obertribunal. 

Der Abgeordnete Vagedes beantragt für daſſelbe den Na⸗ 
men „Oberſtes Gericht,“ zieht aber, von der Achtung vor 
dieſem hohen Gerichtshofe und vor deſſen ruhmvoller Geſchichte 
überwältigt, ſeinen Antrag unter dem Beifall des Hauſes zurück. 
Auch der Abg. Kisker zieht auf die Erklärung des Juſtizmini⸗ 
ſters, daß die betreffenden Geſetze in nicht langer Zeit werden 
vorgelegt werden, einen Antrag zurück, der dahin ging: 

die Staatsregierung um baldige Vorlegung des Organiſa⸗ 
tionsgeſetzes für das Obertribunal anzugehen. 

Die 65 29—31 über Gebührentaxe, über Juſtizkommiſſarien, 
Advokaten und Notarien werden ohne Diskuſſion angenommen. 

Die $$ 32—35 enthalten allgemeine Beſtimmungen in Bes 
treff des Verfahrens überhaupt. ; 

Zu $ 32 ſchlaͤgt die Kommiffion folgenden Zufag vor: 

a fichttich der Oeffentlichkeit der Verhandlungen kommen die 
dus mmungen im $ 93 der Verfaſſungs⸗Urkunde zur Anwen⸗ 
ung. Bei allen Rechtsſtreitigkeiten in Eheſachen iſt die Oeffent⸗ 
lichkeit Ausgeſchloſſen. 

ar ift gegen den Satz, daß in Eheſachen die 
Vafaſſung widerſprecheſſen ſein ſolle, weil er dem Art. 93 der 

Der Abg. v. Zander iſt für denſelben. 

Der Juſtizminiſtert g. 93 ſagt in feinem zweiten Theile, 
daß durch ein Geſetz die Oeffentlichkeit fie ganze ee von 
Verhandlungen ausgeſchloſſen werden könne. Da die betreffen⸗ 
den Geſitze nicht aufgehoben find, fo bleiben fie in Kraft. 

Es würde alſo des zweiten Theils des Zuſatzes der Kommiſ⸗ 
ſſon nicht bedürfen, und die Oeffentlichkeit in Eheſachen nichts 


empfiehlt die Verwerfung des Amende⸗ deſto weniger ausgeſchloſſen bleiben, weil bereits ein Geſetz die⸗ 
weil die Staatsregierung ſeit Emanirung der ſelbe beftimmt, 


Ich erkenne es als das 


ſtandslos gemacht worden fein könne. 


9 32 wird mit dem Zufage angenommen. 

Zu § 33 empfiehlt die Kommiſſion folgenden Zuſatz: 

1) Der Vortrag über die in Rekursſachen zu treffenden defi⸗ 
nitiven Entſcheidungen erfolgt, wie die Verkündigung der letzte⸗ 
ren, in öffentlicher Sitzung und die Parteien oder deren Vertre⸗ 
ter dürfen auch dieſem öffentlichen Vortrage beiwohnen. 2) Zu 
Entſcheidungen auf die Rekurſe gegen Erkenntniſſe der Einzel⸗ 
richter in Bagatellſachen genügt die Mitwirkung von drei Appel⸗ 
lationsrichtern. 3) Der Tag der Sitzung, in welcher dieſe Re⸗ 
kursſachen vorgetragen und die Definitiventſcheidungen verkündet 
werden ſollen, iſt nur durch einen Aushang an der Gerichtsſtelle 
des Appellationsgerichtes bekannt zu machen. 

Der Abg. Strohn iſt gegen den erſten, der Abg. Kisker 
gegen den zweiten und dritten Zuſatz. 

Der Abg. v. Zander iſt für die Zuſätze der Kommiſſion. 

Der Juſtizminiſter: Ich empfehle die Annahme des erſten 
Zuſatzes der Kommiſſion; in Betreff des zweiten und dritten 
Zuſatzes kommt es darauf an, wie das praktiſche Bedürfniß auf⸗ 
gefaßt wird. Wenn der dritte Zuſatz der Kommiſſſon bewirkt, 
unnütze Reiſen zu vermeiden, ſo iſt es doch auch möglich, daß 
den Parteien in gewiſſen Fällen daran gelegen iſt, von den That⸗ 
ſachen unterrichtet zu fein, auf die der Richter feinen Aus: 
ſpruch ſtützt; eine prinzipielle Bedeutung lege ich dieſen beiden 
Zuſätzen nicht bei. 

$ 34 wird mit dem erſten Zuſatze der Kommiſſion angenom⸗ 
men, der zweite iſt abgelehnt. 

Die Diskuſſion über § 35 wird einſtweilen ausgeſetzt. 

$ 36 und 37 betreffen die Ernennung und Qualifikation der 
Juſtizbeamten. 

Zu $ 36 empfiehlt die Kommiſſion folgenden Zuſatz: 

Die definitive Ernennung der Oderſtaatsanwalte und Staats⸗ 
anwalte erfolgt durch Uns auf den Antrag des Juſtizminiſters. 

Wird angenommen. 

Zu § 37 beantragt die Kommiſſion folgenden Zuſatz: 

1) Zur Bekleidung jeder Richter- und Staatsanwaltsſtelle ift 
die Ablegung der dritten Prüfung erforderlich. Die Referenda⸗ 
riatsprüfung qualifizirt nur zu der zeitweiſen Funktion eines 
Hülfsrichters, zur Erledigung einzelner richterlicher Geſchäfte, zur 
Funktion eines Gehülfen der Staatsanwaltſchaft und zur zeit⸗ 
weiſen Vertretung eines Rechtsanwalts bei den Gerichten erſter 
und zweiter Inſtanz. Die Verrichtungen der Gerichtsſchreibet 
können von Auskultatoren und Referendarien wahrgenommen 
werden. 

2) Niemand kann etatsmäßiges Micglied eines Appellarions: 
gerichts werden, welcher nicht mindeſtens vier Jahre entweder bei 
einem Gerichte erſter Inſtanz, es ſei als Richter oder definitiv 
als Staatsanwalt, oder als ordentlicher Profeſſor der juriſtiſchen 
Fakultät bei einer inländiſchen Univerſität angeſtellt geweſen iſt. 
Die Ablegung der für Richter vorgeſchriebenen Prüfungen wird 
rückſichtlich der gedachten Profeſſoren nicht erfordert. Die Er: 
nennung zum Mitgliede eines Appellationsgerichtes ſteht der Bei⸗ 
behaltung oder Erlangung einer ſolchen Profeſſur am Sitze des 
Appellationsgerichtes nicht entgegen. 

3) In Beziehung auf die Erforderniſſe der Ernennung zum 
Mitgliede eines Appellationsgerichtes wird bis zum 1. April 1853 
die Beſchäftigung bei einem der früheren Obergerichte der An⸗ 
ſtellung bei einem Gerichte erſter Inſtanz gleichgerechnet. 

Dazu find mehrere Verbeſſerungsanträge eingegangen. b 

Da ſich eine ſehr große Anzahl von Rednern zum Worte 
meldete, ſo vertagt der Präſident die Sitzung. 

Schluß der Sitzung 3½ Uhr. 
Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. 


Zweite Kammer. 
20ſte Sitzung vom 11. Februar. 
Präfident: Graf Schwerin. 
Eröffnung: 12 ½ Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Manteuffel, v. Rabe, v. Stock⸗ 
hauſen, v. Weſtphalen, geh. Finanzrath Bitter. 

Der Schriftführer Abg. Eckſtein verlieſt das Protokoll der 
vorigen Sitzung, welches von der Kammer genehmigt wird. 

Der Hr. Finanzminiſter v. Rabe zeigt an, daß der Hr. geh. 
Finanzrath Bitter der heutigen Sitzung als Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſarius beiwohnen werde. 

Der Abg. Grundmann legt ſein Mandat nieder. 

Die Kommiſſion für den Fröhner ſchen Antrag hat ſich kon⸗ 
ſtituirt und den Abg. Ambronn zum Vorſitzenden erwählt. 

Es erſcheint der Handelsminiſter Hr. v. d. Heydt. 

Zur Tagesordnung, der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer über⸗ 
gehend, erhält Abg. Camphauſen das Wort. Derſelbe bes 
merkte zuerſt, daß der Kommiſſion mehrere Petitionen, diefe Sache 
betreffend, überwieſen worden ſeien, welche ſich indeſſen lediglich 
auf lokale Intereſſen beziehen. Die Kommiſſion hat auf eine 
nähere Erörterung dieſer Anträge nicht eingehen können, weil erſt 
die Ausſprüche der ſtädtiſchen Behörden abgewartet werden müß⸗ 
ten. Ferner iſt eine Petition der Stadt Köln eingegangen, welche 
beantragt, dem gegenwärtigen Geſetze die Zuſtimmung zu verſa⸗ 
gen und ein anderes Geſetz dafür anzunehmen. Dieſer Antrag 
läßt indeſſen das gänzliche Verlaſſen der Baſis des gegenwätti⸗ 
gen Geſetzes vorausſetzen. 

Außer dieſen Mittheilungen halte er ſich verpflichtet, beim Be⸗ 
ginn der Berathung noch beſonders hervorzuheben, daß in der 
Kommiſſion einige Punkte gleich zu Anfang zur Anregung ge⸗ 
bracht wurden, welche zur definitiven Beſchlußfaſſung erſt am 
Schluſſe der Berathung zu bringen ſeien. Dies iſt erſtens die 
Frage, wann das Geſetz in Kraft treten ſoll, außerdem die Frage, 
ob das Bedürfniß einer Verſtärkung der Staatseinnahmen als 
ein dauerndes oder nur als ein temporäres zu erachten ſei. 

Hinſichtlich dieſer Frage hat die Kommifften, und glaube er mit 
Recht, die Erörterung am Schluſſe der Debatte beliebt, well mögs 
licher Weiſe dieſer Punkt nach Ablauf der Berathung gegen⸗ 
Schließlich hält der 
Berichterſtatter für zweckmäßig, mit der allgemeinen Dis⸗ 
kuſſion zugleich die, über die §§ 1 und 2 des Geſes⸗ 
Entwurfes zu verbinden, denn dieſe Paragraphen enthalten die 
Kardinalfragen. 

Nach einigen kurzen Bemerkungen vom Plage ſeitens det 
Abgeordneten v. Patow und v. Vincke, welcher erſtere der 
Anſicht if, daß die Berathung der zu den $5 1 und 2 geſtell⸗ 


aber im 


1851. 


| ten Amendements beſonders zur Debatte zu bringen ſei, der letz⸗ 
| tere dagegen ſich mit dem Borſchlage des Referenten einverſtan⸗ 
den erklärt, tritt die Kammer auch dieſen Vorſchlägen des Refe⸗ 
renten bei. 

Der Praͤſident erklärt danach verfahren zu wollen und heute 
die allgemeine Diskuſſion in Verbindung mit den $$ 1 und 2 
vorzunehmen, die Adſtimmun; darüber aber bis zur nächsten 
Sitzung zu verſchieben. 

Seitens der Abg. Claeſſen, v. Vincke, v. Patow, Gamrath, 
Lippe u. a. ſind mehrere Amendements eingelaufen; dieſelben fin⸗ 
den ausreichende Unterſtützung. 

Abg. Ohm bekämpft das Prinzip der Einkommenſteuer; da 
er ſich aber wohl in dieſelbe werde finden müſſen, ſo wolle er 
wenigſtens von den beiden Ungerechtigkeiten, die der 
enthalte, eine daraus entfernt wiſſen. Der Redner erörtert hierauf 
das Verhältniß der Mahl: und Schlachiſteuer zur Klaſſenſteuer 
und findet die erſtere zwar ſehr praktiſch (weil die Steuerpflich⸗ 
tigen viel zahlen, ohne es ſo ſehr zu merken), aber ungerecht. 
Der Mabl⸗ und Schlachiſteuerpflichtige zahle 212, wo der Klafs 
ſenſteuerpflichtige 10% bezahle. Es fei daher auch der letzte Reſt 
des Unrechts, der Reſt der Schlacht⸗ und Mahlſteuer aus dem 
vorliegenden Entwurfe zu entfernen. damit nicht die wenigen 
mable und ſchlachtſteuerpflichtigen Stäote 175 zahlen, wo die 
übrigen 100 geben. 

Der Präſident zeigt an, daß ſich für den Entwurf als Red⸗ 
ner haben einfchreiben laſſen die Abgg. Schulte, Richiſteig, 
Schulenburg, v. Patow, v. Vincke, gegen den Entwurf Weges 
ner Claeſſen, Wintzler. 

Adg. Schulte (für den Entwurf) ſpricht unter allgemeiner Un: 
aufmerkſamkeit und fo leiſe, daß er von der Tribüne nicht vers 
ſtanden werden kann. 

Abg. Wegener (gegen den Entwurf). Die Vermehrung der 
Staatseinnahmen fei ein unabweisbares Bedürfniß, und wenn 


der Entwurf die Laſt hauptſichlich auf die Reicheren wäl e, ſo 


könne er das nur billigen. Auch fei er überall für die Ein⸗ 
führung einer direkten Steuer, wo fie ſich einführen laſſe. Der 
vorliegende Entwurf überbürde die Städte, während früher 
ſchon anerkannt worden ſei, daß die Städte bereits überbürdet 
ſeien. Wolle man das Geſetz annehmen, ſo müſſe wenigſtens 
ein Drittel des Ertrages der Schlacht- und Mahlſteuer der 
Kommune zufallen. g 
Abg. 852 erklärt vom Platz, daß er ſich zwar für 
den Kommiſſions⸗Antt abe ei i 
Eingeng⸗ der 5 on — u beſchloſſen 
worden fei, daß die Bedürfnißfrage bis zum Schluß der Spe⸗ 
8 verſchoben werden ſolle, ſo verzichte er vorlaufig auf 
das Wort. 


Abg. Klaeſſen (gegen den Kommiſſions⸗Antrag). Er vers 
miſſe in dem vorliegenden Kommiſſions⸗ Berichte den Nachweis 
darüber, weshalb dieſe Kommiſſion in dieſem Jahre die Zuſtim⸗ 
mung beantragt, welcher ſie im vorigen Jahre im Weſentlichen 
entgegen trat. Er halte dies für einen Akt der Selbſtverlaͤug⸗ 
nung der Kommiſſion, glaube aber, daß die Gründe hätten 
ausgeſprochen werden müſſen. Wenn er den diesjährigen Ent⸗ 
wurf betrachte, fo glaube er, daß derſelbe den meiſten Bedürf⸗ 
niffen nicht entſpreche, namentlich dem Bedürfniſſe einer allge⸗ 
meinen gleichmäßigen Steuer. Ferner vermiſſe er in dem Ent⸗ 
wurfe die Einführung einer direkten Steuer auf die Städte. 
Es ſei anerkannt worden, daß die großen Städte einer direkten 
Staatsſteuer unterworfen werden müßten. Man könne dieſen 
Wunſch ſo begründen, daß eine regelmäßige Wiederkehr der 
Steuerzahlungen als ein Sporn anzufehen fei, der die Ordnung 
in den Haushaltungen fördere. Betrachte man den vorliegenden 
Entwurf, fo werde darin die Geſammtheit der Städte einer dis 
rekten Steuer nicht unterworfen. Endlich würde die Stärke der 
Belaſtungen der Wohlhabenden in dem vorigen Entwurf in einer 
durchaus gerechten Weiſe durchgeführt, während in dem jegigen 
Entwurfe eine Methode angenommen ſei, die dieſen Zweck ver⸗ 
fehle. Man projektire nicht eine gleichmäßige Einkommenſteuer, 
fondern eine ſogenannte klaſſifizirte Einkommenſteuer. Die 
erſtere beabſichtige, das perſönliche Einkommen genau zu erwäs 
gen und daſſelbe gleichmäßig einer Beſteuerung zu unterwerfen, 
die letztere dagegen verzichte darauf; ſie begnüge ſich damit, die 
Steuerpflichtigen in gewiſſe Klaſſen zu theilen und ſie nach den 
Klaſſen zu beſteuern. Das Ganze heiße nicht anders, als einen 
Steuer⸗Nachlaß beſchließen, der, wenn man die Geſetze genau 
betrachte, in der oberſten Stufe bedeutend, in der unter 
ſten Stufe unbedeutend ſei; der alſo da, wo er gered 
ware, nichts bedeutet, und da, wo er etwas bedeute, 1 
fertigt ſei. A 

Der Redner weiſt nach, daß durch den vorliegenden Entwurf 
die ſtädtiſche Bevölkerung überbürdet werde. Wolle man den 
ſeit dreißig Jahren gewandelten Weg, der die Gewohnheit für 
ſich habe, verlaſſen, ſo müſſe man auch einen neuen guten 
Weg einſchlagen und alle Uebelſtände, die Mb befeitigen laſſen, 
befeitigen. Solle der vorliegende Geſes ' Entwurf von ſti⸗ 
nen Mängeln nicht beftelt werden, fo werde er gegen den gan⸗ 
zen Entwurf ſtimmen und lieber noch ein Jaht mit der Steuer⸗ 
reform warten. 


Abg. Schulenburg (für den Entwurf): Der Redner läßt 
fi) auf die Geſchichte des vorliegenden Entwurfs ein und wil, 
um das möglich Erreichbare zu erreichen, den gegenwärtigen Ges 
ſetzentwurf unterſtützen. Er erklärt ſich mit dem Amendement 
des Adg. v. Binde einverſtanden, weicher die Mablſteuer ermäs 
ßigen und den Antheil der Gemeinde an dem Rohertrage wege 
fallen laſſen will; dagegen erklärt er ſich als Gegner der Schlacht⸗ 
und Mablſteuer gegen das Amendement Claeſſen. Gegen das 
Amendement Gamtath erklärt er ſich, well ſich unmöglich geſet⸗ 
lich der Merkmale der Gemeinden, in welchen die Schlacht und 
Mahlſteuer deſtehen bleiben foll, fo genau angeben Laffen, daß fie 
erkennbar ſeien. Mit dem Prinzip der Haffifisieten Einkommen- 
feuer erklärt der Redner ſich einverſtanden. Die unbemittelten 
Klaſſen beklagten ſich nicht darüber, daß fie zu hoch, ſondern 
darüber, daß die Reichen zu niedrig beſteuert ſeien. Mit der im 
Regierungsentwurfe eee Art der Entſchädigung eins 
kommenſteuerpflichtiger Einwohner mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflich⸗ 
tiger Städte erklärt ſich der Redner einverſtanden und gegen die 
Amendements, welche hierin eine Skala einführen wollen. 


Der Redner ſchließt mit einer dringenden Empfehlung der An⸗ 


nume des Entwurfs unter Abſtandnahme von der Einmischung 
politiſcher Fragen. — si? f 
g. Winzler (gegen den Entwurf). Der Redner macht 


zuerſt einige Bemerkungen, welche eine allgemeine Heiterkeit in 
der Kammer hervorrufen. Er fährt dann fort, zum Ernſt zurück⸗ 
kehrend, daß er glaube, daß in dem vorliegenden Geſetz⸗Entwurfe 
die Grundſätze nicht ſo konſequent durchgeführt worden ſeien, wie 
in dem vorjährigen. Er vermiſſe hauptſächlich eine Steuer, die 
auf allein gerechten Grundſätzen beruhe. Das Gewerbegeſetz be⸗ 
laſte die Anfänger, nun ſolle auch das Gewerbe ſelbſt belaſtet 
werden. Das Nähere behalte er ſich bei der Spezialdiskuſſton 
vor. Tragen Alle, ſo ſei der Staat kräftig, und iſt dies der 
Fall, ſo ſei auch das Volk kräftig. Tragen wolle Jeder, aber 


gerecht. 

Abg. v. Patow (für den Entwurf.) Er werde abweichend 
von ſeiner vorjährigen Abſtimmung nicht für die unbedingte Auf⸗ 
hebung der Schlacht⸗ und Mahlſteuer ſtimmen. Er erklärt ſich 

gegen die Ueberweiſung eines Drittels des Rohertrages der 
Schlacht⸗ und Mahlſteuer an die Kommune. Der Redner ſpricht 
ſich für das v. Vinckeſche Amendement aus, und begründet fein 
Unteramendement, welches dahin geht, die Steuer auf den Wei⸗ 
zen von 20 auf 12 und die auf den Roggen von 5 auf 3 Sgr. 
zu ermäßigen. : 

Während der Rede des Abg. v. Patow iſt der Miniſter für 
geiſtliche und Medizinal⸗Angelegenheiten v. Raumer eingetreten. 

Es ſprachen noch die Abgeordneten v. Winde und Lenſing, 
auf deren Reden wir noch zurückkommen. Darauf wurde die 
Debatte auf morgen um 12 Uhr vertagt. N 

Schluß der Sitzung 3½ Uhr. 


Berlin, 11. Febr. Se. Majeftit der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: dem Direktor des Kadettenhauſes zu Potsdam, 
Oberſt⸗Lieutenant Richter, den rothen Adlerorden dritter Klaſſe 
mit der Schleife; dem Oberprediger Thilo zu Wegeleben, Re⸗ 
gierungsbezirk Magdeburg, den rothen Ablerorden vierter Klaſſe; 
ſowie dem Gefreiten Lützow des 10. Infantetie⸗Regiments die 
Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 

Die Ziehung der 2ten Kaffe 103 ter königl. Klaſſen⸗Lotterie 
wird den 18. Februar d. J. Morgens 8 Uhr im Ziehungs⸗Saal 
des Lottetiehauſes ihren Anfang nehmen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Maximilian 
von Fürſtenberg, von Wien. Se. Durchlaucht der Prinz 
Konſtantin von Hohenlohe -Schillingsfürſt, von 


. 

Abgereiſt: Der außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Minifter am königlich ſächſiſchen Hofe, Graf v. Galen, 
nach Dresden. 

Berlin, 11. Februar. [Offizisſe Erklärung.] Die 
jüngſt bei dem Staatsminiſterium eingegangenen Petitionen ge: 
gen die Einführung des Tabaks⸗Monopols, zu welcher die 
k. Regierung auch nicht die entfernteſte Abſicht gehabt hat, geben 
He den Beweis, daß man nicht ohne Beſorgniß einer 

erwirklichung des öſterreichiſchen Zollvereinsprojekts entgegenge⸗ 
ſehen hat. Wir können in dieſer Beziehung zur allſeitigen Be⸗ 
ruhigung mittheilen, daß dieſes Projekt, auf welches die Regie⸗ 
rung Sr. Majeſtät überhaupt nicht eingegangen fein würde, gar 
nicht Gegenſtand ſchwebender Verhandlungen iſt. 
Die k. Regierung dürfte überhaupt nicht geneigt ſein, die auf 
materielle Intereſſen bezüglichen Fragen zum Gegenſtande der 
Bundesgewalt oder Bundesgeſetzgebung zu machen, ſondern ihre 
Behandlung lediglich dem Wege des freien Vettrages unter den 
ae a en Es wird hierbei aller⸗ 

e de geben, deren Erledigun on ſeit L 
gem als ein En gefuͤhltes Bedürfniß el ddr Pie q 
über welche daher alle Mitglieder des Bundes ſich in einem 
gemeinſamen Vertrage vereinigen können. 


gelegenheiten nicht, bei denen die Tariffragen und die mit ihnen 
zuſammenhängenden prinzipiellen Fragen der Handelspolitik in 
Betracht kommen. Da derartige Fragen in Dresden nicht gelöſt 
werden ſollen, ſind natürlich alle hierauf etwa gerichteten Beſorg⸗ 
niſſe unbegründet. Ueber diejenigen Punkte, die dort zur Erör⸗ 
kommen, werden wir weitere Mittheilung unſern Leſern 
nicht vorenthalten. (D. Ref.) 
Berlin, 11. Febr. [Tagesbericht.] Se. Majeftät der 
König wird, wie die V. Z. mit Beſtimmtheit mittheilt, von 
heute ab Höchſtſeinen Aufenthalt in Berlin nehmen und vorläu⸗ 
ſig einige Wochen hier reſidiren. — Man ſpricht von einer be⸗ 
vorſtehenden Verlobung des Eczherzogs Leopold von Oeſterreich 
mit der Prinzeſſin Louiſe. — Der Erzbiſchof von Gneſen. 
und Poſen beabſichtigt nächſtens eine Provinzial⸗Synode zu 
— Wie man vernimmt, ſchreibt die V. 3., beabſichtigt 
die Staatsregierung den neuen Preßgeſetzentwurf, welcher 
bekanntlich in der erſten Kammer eingebracht, zurückzuziehen. Ob 
ein neuer noch wird eingebracht werden, ſcheint zweifelhaft, wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es, daß es bei der den Kammern zur Genehmigung 
vorgelegten Verordnung vom 5. Juni v. J. verbleibt. 
Dem Nordamerikaner Caſſidyi, der beim Brande des Kroll⸗ 
ſchen Etabliſſements fein Eyklorama einbüßte, hat Se. Mafeſtät 
der König bereits ein Geldgeſchenk von dreihundert Thalern zu⸗ 
kommen laſſen. — Se. königl. Hoheit der Prinz von Preu⸗ 
zen gedenkt nächſten Sonnabend auf längere Zeit nach der 
Mheinprovinz ſich zu begeben. — Se. Maſeſtät der König, fo 
wie Se. königl. Hoheit det Prinz Karl geruhten dem geſtern 
Abend im Konzertſaale des königl. Schauſpielhauſes vom Stern: 
ſchen Geſangverein unter Leitung des Hrn. Stern vor einem 
ſehr zahlreichen und gewählten Zuhörerkreiſe gegebenen Konzert 
dom Anfange bis zum Ende beizuwohnen. Die Anweſenden 
folgten Alle mit großer Aufmerkſamkeit und ſichtlichem Behagen 
den erhebenden und erheiternden Schöpfungen Mozarts und 
Fellx Mendelsſohn⸗Bartholdys, welche die Hetren⸗ und Damen: 
Chöre, fo wie das Orcheſter mit Liebe und Präciſion trefflich 
ausführten. Hr. Frank führte in einem geſchmackvollen Vorttage 
das Mozartſche Klapier⸗Konzert (D-moll) aus. (D. Ref.) 
Der Abgeordnete zur zweiten Kammer für den fünften Op: 
pelnſchen Wahlbezirk, Drkonomie- und Hütten⸗Inſpektor Grund: 
mann hat fein Mandat niedergelegt. 
Am 9. d. M. kamen hier 282 Perſonen an und reiſten 283 
ab. Angekommen: Der r e eee Lebas 
von Wien. Der königl. portugieſiſche Geſandte am kaiſerl. ruſſi⸗ 
ſchen Hope, Baron da Seiſal, von Breslau auf der Ducchteiſe 
nach Hannover. Abgereiſt: Der königl. großbeſtan. Kabinets⸗ 
Kurier Moore nach Wien. zug 
In der zwetten Kammer iſt die Berathung der Kommiſſion 
über den 5 vollendet. Nach den Reſul⸗ 
taten derſelben läßt ſich urtheilen, daß der Entwurf ohne weſent⸗ 
liche Aenderungen angenommen werden wird. 


— 
det, daß der Oper Rabbiner in Schwerin, Dr. Schwabacher, 


* dieſem Zweck 
e . 
Ro anderen Gründen, ſchon deshald fraglich, weil bei der Linie 


ſtehenden Soldaten moſalſchen Ben vo —.— anzu⸗ 
3 für dieſes Amt zur Dispoſition 

Ob man aber dutauf eingehen wird, ift, abgeſehen 

und Landwehr des 5. Armee⸗Corps zuſammen icht 
200 Soldaten jüdiſchen Glaubens definden — 105 65 


ulm + 


Zu ihm eignen ſich 
indeß unter den gegebenen Verhaͤltniſſen jedenfalls diejenigen Anz | 


[Zum Militär⸗Etat.] In der 17. Sitzung der Central⸗ 
Budget⸗Kommiſſion wurde die Berathung des Militär⸗Budgets 
fortgeſetzt. 
Zuvörderſt wurde in Bezug auf das formelle Verfahren der 
Kommiſſion die Anſicht ausgeſprochen, daß es zweckmäßig ſei, 
ſämmtliche einmalige und außerordentliche Ausgaben am Schluſſe 
des ganzen Budgets zuſammengeſtellt, einer nochmaligen Prüfung 
zu unterwerfen, weil es wünſchenswerth ſei, die Einnahme und 
Ausgabe des Staates möglichſt in Balance zu bringen, und nur 
bei einer gemeinſchaftlichen Prüfung aller dieſer außerordentlichen 
Ausgaben ſich beurtheilen laſſe, welche vielleicht noch bis auf das 
nächſte Jahr zurückgelaſſen werden könnten. 
Die Kommiſſion erklärte ſich mit dieſer Anſicht einverſtanden 
und beſchloß: in dem Berichte über die allgemeinen Fragen es 
auszuſprechen, daß zwar die Berathung über die Nothwendigkeit 
der außerordentlichen Ausgaben bei jedem Spezial⸗Etat ſtattfin⸗ 
den, jedoch eine nochmalige und definitive Beſchlußnahme über 
die Verwendung in dieſem Jahre erſt am Schluſſe des ganzen 
Staatshaushalts⸗Etats erfolgen ſolle. 
Der im Tit. VIII. aufgeſtellte Normal⸗Beſoldungs⸗Etat der 
Kommandanten und Platzmajore, nach welchem die Gehalte der 
neu anzuſtellenden regulirt werden ſollen, gab der Kommiſſion 
Veranlaſſung zu einer beſondern Prüfung; es wurde dabei an⸗ 
erkannt, daß dem Gouverneur und dem Kommandanten in Lu⸗ 
remburg und Mainz ein angemeſſenes Einkommen ausgeſetzt ſei, 
weil dieſelben eine Art diplomatiſcher Stellung hätten und im 
Auslande leben müßten. — Dagegen wurde von einem Mitgliede 
der Kommiſſion beantragt: 5 
ſämmtliche in den Normal⸗Etat ausgebrachten Dienſtzulagen 
der Kommandanten (ausſchließlich der in Luxemburg und 
Mainz) von 200, 300 und 600 Rtl. abzuſetzen, 

und dieſer Antrag mit 7 gegen 6 Stimmen angendmmen. 

Im Tit. IX. ſind für das Ingenieur⸗Korps 3 aggregirte Of⸗ 
fiziere mit 2380 Rthlr. Gehalt aufgeführt. Die Kommiſſion 
ſpricht die Erwartung aus, dieſer Poſten werde durch die baldige 
Einrangirung der Offiziere wegfallen. 

Der Etat für die Militär⸗Geiſtlichkeit iſt auch pro 1851 um 
4165 Mel, überſchritten. Die Kommiſſion hat hiegegen nichts 
erinnern wollen, jedoch beantragt: daß bei einer ferneren Ver⸗ 
mehrung der katholiſchen Militͤr⸗Geiſtlichkeit eine weitere erheb⸗ 
liche Beſchwerung des Budgets vermieden werde. Endlich wurde 
bei dem Etat der Kadettenhäuſer berathen und dabei der Antrag 
von 720 Rei. abzuſetzen befchloffen, weil nur 9, nicht 12 Sek.⸗ 
Lieutenants bei dem Kadettenhauſe in Berlin als kommandirt 
fungiren. 

Elberfeld, 10. Febr. Das hier und in Barmen liegende 
2. Bataillon 16. Infanterie⸗Regiments wird uns am Mittwoch 
verlaſſen und nach Weſel abmarſchiren. (E. 3.) 


Deut ſchland. 


Dresden, 10. Febr. [Konferenzen.] Die „verbürgte“ 
Nachricht des Berliner Korrefpondenz = Bureau von einer Note 
Frankreichs gegen den Eintritt von Geſammtöſterreich in den 
deutſchen Bund iſt durchaus unbegründet; eben ſo iſt es eine 
Conjektur, wenn in baieriſchen Blättern aus Anlaß der Herſen⸗ 
dung des Hofraths Dönniges eine Umwandlung der baieri⸗ 
ſchen Politik prophezeit wird; man ſendet eben diejenigen 
Männer hierher, welche man für Vertretung des ſpezifiſch⸗baieri⸗ 
ſchen Intereſſe für geeignet hält, mögen ſie aun, wie Herr 
v. Aretin, der ultramontanen Richtung geneigt oder,, wie Herr 
Dönniges, ihr abgeneigt ſein. — An die Schweiz wird von 
Seiten des Miniſter⸗Kongreſſes ſehr lebhaft gedacht, und wie ich 
vernehme, ſteht der Entſchluß feſt, die Entfernung der deutſchen 
Flüchtlinge kategoriſch zu verlangen, zu welchem Zwecke Frank⸗ 
reich bereits ſeine Mitwirkung zugeſagt. — Die Reiſe des Her⸗ 


zogs von Braunſchweig hatte keinen andern Grund, als 


aus dem die deutſchen Fürſten ſich überhaupt jetzt gegenſeitig be⸗ 
ſuchen, um einander erkennen zu geben, daß die Verwickelung 
der deutſchen Frage in den letzten zwei Jahren ihre freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen nicht geſchwächt. Aus dieſem Grunde iſt 
vorgeſtern auch Prinz Albert von hier nach Berlin gegangen. — 
Daß bei der künftigen Bundesbehörde der Vorſitzende immer auf 
ein Jahr gewählt werden ſolle, wie einige Blätter berichten, iſt 
durchaus unbegründet. — (D. A. 3.) 
Dresden, 10. Februar. [Konferenzen.] Die auf Ein⸗ 
ladung der an der dritten Kommiſſion der Miniſterialkonferenz 
theilnehmenden Bevollmächtigten von deren reſp. Regierungen 
hierher abgeordneten ſachverſtändigen Beiräthe haben ihre Sitzun⸗ 
gen ohne Unterbrechung fortgeſetzt. Wie in der dritten Kom⸗ 
miſſion ſelbſt find auch in dem Kreiſe der Sachverſtändigen die 
vier Zoll⸗ und Handelsſyſteme: Preußen und der Zollverein 
durch ſeinen Abgeordneten und die von Sachſen, Baiern, Würt⸗ 
temberg und dem thüringer Verein, Oeſterreich durch den Mi⸗ 
niſterialrath Dr. Hock, der hannoverſche Steuerverein durch Ge⸗ 
neralſteuerdirektor Klenze, Hamburg durch Senator Geffken ver⸗ 
treten. In Folge der bis zum Anfange der Berichterſtattung 
vorgeſchrittenen Arbeiten der erſten und der zweiten Kommiſſion 
wird man in Kurzem und vielleicht in dieſer Woche noch die 
Plenarſitzungen wieder aufnehmen können. Man erwartet dazu 
die Wiederanweſenheit Sr. Durchlaucht des Fürſten Schwarzen⸗ 
berg und des koͤnigl. preußiſchen Miniſterpräſidenten Freiherrn 
v. Manteuffel. . (D. J.) 
Man ſchreibt der Niederſächſiſchen Zeitung aus Dres: 
den, daß die Idee einer Vertretung der einzelnen Staaten beim 
Bunde durch ſtändiſche Deputationen keineswegs ſo ganz unbe⸗ 
dingt aufgegeben ſei. Einſtimmig ſei man jedoch in der Kon⸗ 
ferenz der Anſicht, daß es im Intereſſe des öffentlichen Wohles 
nicht dienſam ſei, bei der dermaligen Zuſammenſetzung der met: 
ſten deutſchen ſogenannten Ständeverſammlungen gewiſſermaßen 
ein revolutionäres Centralorgan für ganz Deutſchland herbeizu⸗ 
führen, Es werde alſo zunächſt die Vorfrage zur Berathung 
reſp. Entſcheidung kommen, ob und wie eine naturwüchſige, 
korporative Volksvertretung in den Einzelſtaaten anzubahnen ſei. 
Frankfurt, 9. Februar. [Der Bundestag.] Nicht allein 
alle direkt und indirekt von Dresden hier eingelaufenen Nachrich⸗ 
ten ſtimmen darin überein, daß wir in kürzeſter Zeit den voll⸗ 
ſtändig reſtaurirten Bundestag wieder ſehen werden, ſon⸗ 
dern auch andere Umſtände weiſen auf dieſen Ausgang der ſo 


pomphaft begonnenen „freien“ Konferenzen hin. Wir erfahren, 


daß im Bundespalais allerhand Reparaturen vorgenommen 
werden, die bis ſpäteſtens Ende dieſes Monats vollendet ſein 
ſollen. Es iſt vielleicht nur Ironie, wenn dabei die Sage von 
Mund zu Mund geht, daß eine hohe Summe für die innere 
Ausſchmückung des Gebäudes ausgeworfen ſei, um wenigſtens 
den Luxus als eine Verbeſſerung gegen früher aufweiſen zu kön⸗ 
nen. Genauere Nachfrage hat uns vielmehr zu der Kunde ver: 
holfen, daß Fürſt Thurn und Taxis fortwährend Eigenthümer 
des Palaſtes geblieben, der deutſche Bund, als Precariſt in dem⸗ 
ſelben, alſo auch nicht einmal rechtlich befugt iſt, ohne Conſens 
deſſen, der die unentgeltliche Benutzung eingeräumt hat, Verän⸗ 


auch] derungen im Inneren des Gebäudes vorzunehmen. Indeß auch 


das, was innerhalb der Nutzungsgrenzen des hohen deutſchen 
Bundes zur Wiederaufnahme einer vollſtändigen Bundes + Ver: 
ſammlung vorgenommen wird, iſt bezeichnend genug für die bal⸗ 
dige Heimkehr des Bundestages. In wohlunterrichteten Kreiſen 
ſpricht man ferner davon, daß die neuen Bundestags⸗Geſandten 
noch bis Ende dieſes Monats von allen Regierungen ernannt 
ſein müßten. Graf Thun iſt auf ſein Geſuch von hier 
abberufen und Graf Buol⸗Schauenſtein wird, wie man 
mit größter Beſtimmtheit angiebt, demnächſt als Bundespräſtdial⸗ 
Geſandter fungiren. — Mehrere der kleineren Staaten, welche 


mit ihren Matrikular⸗Beiträgen füt Flotte und Bundesfeſtungen 
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ſeit langer Zeit im Rückſtande waren, haben jetzt, in Folge einer 
von Dresden an ſie gerichteten Aufforderung, ihre Bereitwillig⸗ 
keit bei der Bundes⸗Central⸗Kommiſſion angezeigt, in kurzer Friſt 
Zahlung zu leiſten. C. 3.) 
München, 8. 
Wie ſchon vor einigen Tagen angekündigt wurde, daß zur Be⸗ 
feitigung der Adreſſe, welche die wahrſcheinliche Folge einer Thron: 
rede geweſen wäre, Prinz Luitpold den Landtag eröffnen 
werde, ſo geſchah es heute. Die Ceremonien waren wenig ver⸗ 
ſchieden von denen bei frühern ähnlichen Veranlaſſungen, wenn 
man nicht den Maßſtab eines Oberhofceremonienmeiſters anlegt. 
Die Abgeordneten wie die Reichsräthe waren zahlreich im Stände⸗ 
Saal erſchienen, die erftern im einfachen Frack oder Uederrocke, 
die letztern im Glanze ihrer reichgeſtickten Uniformen. Die Mi⸗ 
niſter waren ſämmtlich anweſend. Prinz Luftpold eröffnete die 
Sitzung mit einigen Worten, worauf der Miniſter des Innern 
die königliche Vollmacht des Prinzen zur Eröffnung vorlas. Ein 
dreimaliges Hoch für den König wurde vom Fehrn. v. Stauf⸗ 
fenberg, erſtem Präſidenten der Kammer der Reichsräthe, aus: 
gebracht, es fand nicht gerade einen donnernden Widerhall. 
(D. A. 3.) 
** Kaſſel, 10. Febr. Der Steueraufſeher Flatung iſt 
wieder aus dem Gefängniffe entlaſſen. Als Grund der Verhaf⸗ 
tung vernimmt man, daß er den Verdacht auf ſich gezogen habe, 
dem Bürgermeiſter Henkel eine Abſchrift von der Anſprache, 
welche der vorhinnige Oberbefehlshaber v. Haynau an das kur⸗ 
heſſiſche Offizierkorps, im September v. J. gerichtet habe, ver: 
ſchafft zu haben. — Das durch das Ausſchreiben des Geſammt⸗ 
Staats-Miniteriums vom 5. d. M. gebildete Kriegsgericht 
iſt heute zuſammengetreten. 
Hamburg, 9. Febr. [Werbung.] Zur Kenntniß und 
Aufklärung der viel beſprochenen braſilianiſchen Werbungs⸗ 
angelegenheit dürften Ihnen folgende authentiſche Thatſa⸗ 
chen nicht unwillkommen ſein. Da es verläßlichen Nachrichten 
zufolge zu keinem Kriege zwiſchen Braſilien und Buenos⸗Ayres 
oder gar den geſammten vereinigten La⸗Plataſtaaten kommen 
wird, ſo iſt hier von einer Werbung im eigentlichen und ausge⸗ 
dehnten Sinne des Wortes nicht die Rede. Die Bevollmäch⸗ 
tigten des braſilianiſchen Gouvernements beabſichtigen vielmehr 
in geringerem Umfange eine Werbung vorzunehmen zu dem 
Zwecke, einige ſogenannte Modell⸗Kompagnien oder Kadres als 
Vorbild bei der Reorganiſirung der brafilianifhen Armee zu eta⸗ 
bliren. Im Ganzen ſoll auf dieſem Wege eine Truppenſtärke 
von 2—3000 Mann gewonnen werden. Ref.) 
Hamburg, 11. Februar. Geſtern Mittag fand hier der 
Durchmarſch des böhmiſchen Chevauxlegers⸗Regiments „Win⸗ 
diſchgrätz“ und dreier Pionnier⸗Abtheilungen ſtatt. Vierzig Pon⸗ 
ton⸗Wagen und eine noch größere Zahl Bagage- und anderer 
Wagen bildeten den über %, Stunden währenden Zug. Der 
Oberſt Henniugſtein und einige andere Offiziere aus dem 
Legeditſch ſchen Stabe führten die Truppen bis zum Zeughaus⸗ 
markte, wo ſie letztere defiliren ließen. H. N. 


Februar. [Eröffnung des Landtags.) 


Schleswig: Holiteinifche Ang elegen heiten. 
Kiel, 10. Februar. Es iſt Ihnen ſchon auf anderem Wege 
die Nachricht zugekommen, daß die Beſetzung des Kronwerks 
durch die Dänen geſtern wirklich ftattgefunden hat. So iſt denn 
das in der Geſchichte unerhörte Ereigniß, daß man mitten durch 
eine Feſtung eine Demarkationslinie zieht, wirklich wahr geworden. 
Obgleich über die Anerkennung der ſchleswig-holſteini⸗ 
ſchen Kaſſenſcheine in der letzten Zeit ſchon im Publikum 
kein Zweifel mehr beſtand, ſo iſt jetzt doch die völlig beglaubigte 
Nachricht eingetroffen, daß unſer König⸗Herzog die desfalls von 
dem landesherrlichen Commiſſar getroffene Vereinbarung geneh- 
migt hat. N 7 re 
Die neue Organiſation der verſchiedenen Bureaurx in den Des 
partements der Civilverwaltung, welche beſonders durch die Auf⸗ 
hebung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Provinzial⸗Regierung und die 
Trennung der Polizei vom Departement des Innern nothwendig 
geworden war, iſt jetzt beendigt worden. 
Die Reſte der Anleihe in Gemäßheit der Geſetze vom 
4. Oktober v. J. gehen jetzt reichlich ein, da die Fortſetzung der 
exekutoriſchen Beitreibung von der oberſten Civilbehörde verfügt 
worden iſt. (9. C.) 
Rendsburg, 9. Febr. Bei der Beſetzung des Kronwerks 
war General Signorini perſönlich zugegen. Es kam zuerſt 
eine kleine Abtheilung, welche die öſterreichiſche Wache ablöſte, 
ſpäter mit wehendem Danebrog ein Trupp von ein Paar hun⸗ 
dert Mann. Die Mannſchaften waren vom dritten Verſtärkungs⸗ 
Bataillon. Anfangs ſchien es zweifelhaft, ob das hart an der 
Kanalſchleuſe, jedoch an der nördlichen Seite derſelben belegene 
Zollgebäude gleichfalls von den Dänen beſetzt werden würde, denn 
die Oeſterreicher hatten nördlich von jenem Gebäude Poſten aus⸗ 
geſtellt. Nachdem aber die öſterreichiſchen und däniſchen Offiziere 
gemeinſchaftlich die Lokalität in Augenſchein genommen hatten, 
wurde das Zollgebäude den Dänen, eingeräumt, wogegen, rein 
militäriſch die Sache betrachtet, auch wohl nichts einzuwenden 
ſein konnte. Jetzt ſtehen denn däniſche Poſten an dem einen 
und öſterreichiſche an dem andern Ende der Schleuſenbrücken, 
welche letzteren nicht geöffnet werden können, ohne daß man an 
beiden Seiten thätig iſt. (B. ⸗H.) 
Rendsburg, 10. Febr. Mehrere däniſche Bataillons ſind 
in den nächſtbelegenen Dörfern an jener Seite der Eider einquar⸗ 
tiert. Nach Ausſage der Dänen ſollen noch zwei Bataillons 
nachrücken. Die Oeſterreicher waren es, welche den Dänen die 
dortige Wache ꝛc. übermittelten; öſterreichiſche Offiziere machten 
die Empfang⸗Honneurs. Es iſt nur der jenſeit der Eider bele⸗ 
gene Theil des Kronwerkes von den Dänen beſetzt, welcher aber 
die Werke deſſelben bis auf einen unbedeutenden Wall an dieſer 
Seite ſämmtlich einbegreift. Die verbündeten Truppen haben 
an dem von der Altſtadt in's Kronwerk führenden Thor eine 
neue Wache etablirt. Zum Unterkommen der däniſchen Mann⸗ 
ſchaften im Kronwerk dienen die daſelbſt belegenen beiden Kaſer⸗ 
nen. Däniſche Soldaten werden nicht über die Schleuſenbrücke 
gelaſſen; ein däniſcher Stab war übrigens dieſen Vormittag auch 
im Neuwerk. Man kann's nicht mehr ungereimt nennen, wenn 
im Publikum jetzt ſtark die Rede geht, daß die Dänen auch die 
Altſtadt beſetzen werden. Die Wache am hieſigen Zeughauſe iſt 
noch von unſerer Artillerie (ate Feſtungsbatterie) beſest. Geſtern 
ift auch öſterreichiſche Artillerie hier angekommen. — Von Kna⸗ 
benhaufen wurde geſtern wiederholt den neuen Gäſten im Kron⸗ 
werk das Lied „Schleswig⸗Holſtein“ zum Ständchen (. 3 
Rendsburg, 10. Februar. Ueber den Eindruck, den die 
Beſetzung des Kronwerks durch die Dänen auf die Be⸗ 
wohner Rendsburgs gemacht hat, brauche ich Ihnen nicht zu 
berichten. Wir leben hier in der Situation des Mannes, der 
durch irgend ein bis jetzt noch nirgends angewandtes Ausnahms⸗ 
geſetz zum Rade verurtheilt iſt, der den gewiſſen Tod vor Au⸗ 
gen und nur noch die einzige Bitte hat, ihm den Gnadenſtoß 
raſch zu geben. Hier zweifelt Niemand länger daran, daß # 
einigen Tagen auch die Altſtadt in den Händen der Dänen 
So eben 11 Uhr reitet der däniſche Generalſtab durch 
die Altſtadt nach Neuwerk, wahrſcheinlich, um dem österreichischen 
General einen Morgenbeſuch abzuſtatten; morgen 155 wahe⸗ 
ſcheinlich den Herren ein großes Diner gegeben, u ermotgen 
ſonſt irgend ein Feſt und in einigen Tagen werden ſich die 
Bundestruppen auf Neuwerk beſchranken. Einzelne öfterreichifche 
Offiziere ſagen: die Ungarn find Oeſterrelcher, ebenſo find die 
Bewohner der Herzogthümer Dänen; es klingt dies unglaublich, 
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es iſt aber wirklich der Fall; ſo wenig Kenntniß haben einige 
der Herren von unſern Verhäͤltniſſen. 

Die Dänen haben mit etwa 400 Mann den Theil des Kron⸗ 
werks beſetzt, welcher jenſeits des Eiderkanals liegt; auf dieſer 
Seite der über den Kanal führenden Brücke ſteht ein öſterreichi⸗ 
ſcher Poſten, auf der andern Seite ein däniſcher, 10 Schritte 
davon. Die Paſſage ins Schleswigſche, obgleich die Poſt 
ſchon durchgegangen, iſt doch noch nicht ſo ganz frei, wie man 
es vermuthen ſollte. Es hieß geſtern, man könne von jetzt an 
ungehindert in das Schleswigſche, und wirklich können alle Ci⸗ 
vilperſonen ungehindert über die Grenze aus⸗ und eingehen. 
Anders muß es jedoch noch in der Stadt Schleswig ſein, 
denn geſtern Abend kehrten Reiſende, die mit Extrapoſt dorthin 
gefahren waren, wieder zurück, nachdem man ſie ungehindert bis 
nahe vor die Thore Schleswigs hatte gelangen laſſen; kleinliche 
Freude, auf ſolche Weiſe feine Macht zu zeigem 

So eben verlautet mit vieler Beſtimmtheit, der Beſuch der 
däniſchen Stabsoffiziere ſei nichts anders geweſen, als die An⸗ 
meldung der heute in die A einrückenden däniſchen 
pen; Sie machen ein ungläubiges Geſicht, — ich nicht —, ver⸗ 
laſſen Sie ſich darauf, wenn der Einmarſch heute nicht geſchieht, 
fo wird er in den nächſten Tagen ſicher geſchehen. (Wir finden 
es ſehr begreiflich, daß man in Rendsburg der⸗ 
gleichen Befürchtungen Raum giebt; dieſelben werden ſich indeß 
ohne Zweifel als unbegründet erweiſen. Die Red.) (H. N.) 

Kiel, 10. Febr. So viel man erfährt, ſind über die For⸗ 
mation und Stärke des künftigen holſteiniſchen Bundeskontin⸗ 
gents bis jetzt noch gar keine definitive Beſtimmungen getroffen, 
doch werden in den nächſten Tagen die umfaſſendſten Reduk⸗ 
tionen in der Armee vorgenommen werden. Für den Augen⸗ 
blick werden die Kadres noch beſtehen bleiben, aber nur mit fo 
wenig Mannſchaften, als für die Erhaltung des Materials, 
Wartung der Pferde ꝛc. unumgänglich erforderlich ſind. Dann 
wird man zur Entlaſſung des Offizierkorps und der Mili⸗ 
tärbeamten ſchreiten und aus den Entlaſſenen bei der neu zu 
bildenden Armee nur die nothwendigen Chargen proviſoriſch wies 
der ausfüllen. Wie man hört, ſollen die Bundeskommiſſäre 
ſich beſtimmt dahin geäußert haben, daß die nicht in Holſtein 
Geborenen bei der Wiederanſtellung nur ſehr geringe Ausſichten 
hätten, in der kleinen Armee wieder verwandt zu werden. 

Altona, 10. Febr. Heute rückte hier eine Abtheilung vom 
öſterreichiſchen Train und Ingenieurkotps mit einer Anzahl 
eg ein. Der Feldmarſchall⸗Lieutenant Theiner — — 
ein Hauptquartier genommen. Die Za enw 
a Defterreicher beträgt a 6000 Menn. * 

(9. 


Oeſterrei ch. 
N. B. Wien, 11. Februar, [Ta gesberſcht.] Die Central⸗ 
Kommiſſion der k. k. Militär⸗Stadt⸗Kommandantu erläſßt heute 
eine offizielle Kundmachung, womit ſie auf die erlaſſenen 
Kundmachungen der Stadthauptmannſchaft und die den einzelnen 
Kategorien hieſiger Studirenden mittelſt ihrer Lehrkörper ge⸗ 
machten Verbote erneuert hinweiſt, daß alle auffallenden 
Anzüge und Trachten, die als politiſche Abzeichen 
betrachtet werden könnten, unferfagt find, und die 
Stadthauptmannſchaft angewieſen wurde, die Uebertretenden zur 
Strafe zu ziehen. — Zwiſchen dem Präſidenten des Reichsraths 
Herrn v. Kübeck und dem Finanzminiſter haben bezüglich der 
bevorſtehenden Finanzmaßregeln mehre Konferenzen ſtattge⸗ 
funden, wobei letzterer größtentheils die Vorſchläge des Erxſteren 
annahm. — Der Minifter des Innern hat die Statthaltereien 
aufgefordert, Ausweiſe vorzulegen über alle Perſonen aus der 
Klaſſe unſelbſtſtändiger Hilfsarbeiter, welche Päſſe 
225 London zur n begehren, * man * N 
rfahrung brachte, daß das tral= Komitee der revo 
Warden Nee NN weeaben die gühfige Gelegen⸗ 
heit nicht unbenützt vorübergehen laſſen werde, auf die dere 
ſcheinenden Hilfsarbeiter im ſozial⸗demokratiſchen Sinne Einfluß 
zu nehmen. Es ſollen Mittheilungen hierher gekommen feim 
daß hierauf abzielende Schritte ſchon vor längerer Zeit eingeleitet 


wurden. 
Rußland. 

* Warſchau, 10. Febr. (Kaiſerliche Ukaſe.] Die 
heutige offizielle Zeitung veröffentlicht folgende kaiſerliche Ukaſe: 

1) In Betracht der fottwähtenden Unordnungen, welche bei 
der Geſtellung der Rekruten aus den jüdiſchen Gemeinden vor 
kommen, befehlen Wir, daß von heute ab, für jeden zu dem be“ 
ſtimmten Termine nicht geſtellten Rektuten, außer dem fol⸗ 
genden, noch drei, nicht unter 20 Jahr alte Männer 
aus derſelben jüdiſchen Gemeinde ausgehoben werden. 

2) In Betracht der fortwährenden Rückſtände in den von den 
jüdifchen Gemeinden zu entrichtenden Abgaben, befehlen Wir von 
heute an, daß aus jeder jüdiſchen Gemeinde, die im Laufe des? 
Jahtes die rückſtändigen Abgaben nicht entrichtet, auf ſe 2000 
Silber⸗Rubel, ein Rekrut ausgehoben werde. 


Frankreich 

* Paris, 9. Februar. [Tagesbericht.] Es iſt heute 
von einer Kombination die Rede, welche dis auf einen gewiſſen 
unkt, wenn auch nicht die materiellen Chancen, ſo doch den 
moraliſchen Effekt der morgenden Abſtimmung über die Dotation 
ändern könnte. Die HH. Molé und Broglie bemühen ſich 
nämlich, das Enthalten vom Abſtimmen im großen Maßſtabe zu 
organiſiren und man hält es nicht für unmöglich, daß 40—50 
Mitglieder der Reunion Molé dieſe Taktik befolgen. Freilich 
wird damit nicht der Sieg der kompakten Maſſe der Linken, 
der Legitimiſten und der entſchiedenen Parlamentariſchen 
halten werden können, allein das Dotatjongvotum ir nichts Iſos 
lirtes, es iſt vielmehr der Anfang re Reihe von — * 
welche darauf berechnet find, Bonaparte alle Chancen der Wie 
derwahl zu rauben, und fo zes durch die Manbver Mott) 
doch dahin kommen, daß die Maforität den Feldzug nicht glück; 
lich zu Ende führt. 

995 72 iſt noch immer der tödtlichſte Feind der Dota⸗ 
tation; es wird verſichert, daß der Präſident Dupin dafür 
immen wird. 

Das Verlangen nach Ruhe iſt hier der Art, daß man allger 


warum das ärtige Miniſterium 


mein zu fragen anfängt, i 
nicht ein definitives werden ſoll. Mas findet, daß Hr. Schnei 
der viel Thätigkeit entwickelt und daß Hr. Vaiſſe ſich auf ba 
Tribüne zu benehmen und die ſchwierigſten Fragen mit einem 
gewiſſen Anſtande zu behandeln weiß. Hr. Roper hat faſt 
im Ben a, und man will sun 
daß auch die Magne und Germiny nicht ohne Fähig⸗ 
nA (den. 2 Be dieſer Gelegenheit geſtatten Sie mir, Ihnen 
ein hier zirkulirendes bon mot mitzutheilen. Der Miniſter 
Brenier gab vorgeſtern ein großes diplomatiſches Diner; ein 
Anweſender fagte: „Wird er beim Deffert noch Miniſter fein?” 
och immer iſt von einem Ministerium Odilo n Barrot die 
Rede, in welches Fould eintreten ſoll. — 
Der „Conſtitutionnel“ beſtätigt heute in offizieller Weiſe, was 
ich Ihnen dieſer Tage über den feſten Entſchluß des Präfidentert, 
keine Subskription zu geftatten, gemeldet habe. Das Land wird 
ihm für dieſen Entſchluß Dank wiſſen, denn er erhält damit die 
Ruhe des Landes. Die Feſte werden daher auch ganz und gar 
im Elpſee abgeſchafft werden. Schon bei dem letzten Empfa 
waren die Einſchränkungen der Urt, daß die Prinzeß D. 
einem bezeichnenden Tone, der gewiſſermaßen als eine Lektion 
wahre Champagnertrinker galt, fagte: „Geben Sie mir ein 
Waſſer; das wird heute mein ganzes Sauper ſein.“ 1 ges 
Die orleaniſtiſche Partei ſcheidet ſich in zwei ſch 0 
ſonderte Theile. Der eine dieſer Theile, ſo überzeugt — 


oratoriſchen Erfolg 


iſt, daß der Sturz der Juli⸗Monarchie unverdient und ein Uns 
glück für Frankreich und Europa geweſen, und daß es ein Tag des Tri⸗ 
umphes ſein werde, wenn die Familie Orleans durch eine legale 
und friedliche Manifeſtation aufgefordert werden würde, dem Lande 
ein zweites Mal das konſtitutionelle Regiment zu geben, unter 
beſſen Schutze die Freiheiten Belgiens und Englands blühen, — 
dieſe Partei, fo überzeugt fie en von alle dem iſt, hat ihre 
pathien doch nicht 5 lich einer Familie gewidmet; 
ſie ſagt nicht: „Möge die Ordnung untergehen, wenn ſie nicht 
von der Hand — ie liebe!“ 1 trägt 2 71 
allen dem Lande tenften gern Rechnung, und da 
fie einſieht, daß die Februar⸗Ereigniſſe nicht nur einen Thron ge: 
it, ſondern gleichzeitig auch das Autoritäts⸗Prinzip ſtark an⸗ 
gegriffen haben, ſo will fie lirber ihre Hoffnungen vertagen, als 
den Erfolg 10 einem Kampfe ſuchen, deſſen Reſultat nur eine 
Schwächung der Regierung ſein kann. Dieſe Partei will lieber 
die — aft Bonapartes verlängern, als Frankreich auf die 
Bahn 4 ventüren führen. Sie wird niemals das „alen 
* Bu — eine a iſt, Fa Ihrigen 
0 10 chicke des Landes ſind ihr zu heilig, um ſie 
90 einen Würfelwurf zu wagen. — Diefe Fraktion der orleani⸗ 
ache, Barter mißbillige daher auch den geſtigen Bericht Pie⸗ 
— % Sie mißbilligt den Inhalt nicht weniger, wie die 
Das Land wird dieſen Streit um das Geld verurtheilen, denn 
e er 
< „Männer, deren wahre Me „daß die fran⸗ 
zo ſiſchen Sitten der republikaniſchen Sparſamkeit zuwider ſind, 
wie dieſe Männer dem Chef der Erekutivgewalt die Mittel vers 
2 die Honneurs des Landes in würdiger Weiſe wahren zu 
nnen. ! 
Vor 15 Monaten etwa äußerte ſich Louis Philipp zu einem 
. g e philipp; 
feiner Beſucher in Claremont: „Als ich, geftügt auf das Gefe 
von 1832, eine Dotation für die Mitglieder meiner Familie ver⸗ 
2 nn pr 2 gh Die eg war eine 
üge. zenn ich die Ausführung des Geſetzes mit 
Prien — ſo geſchah es, weil ich wollte, daß das 
gthum Fran würdig ſei, daß der Thron in einem 
u. — wi Ber: fich über das Land verbreite. 1 
denwerthe Gewalt, ohne Schulden 8 i 
2 5 moglich geweſen. Ich bin vom Throne gefallen 
ben gemacht — Schulden. Und weshalb? Weil ich Ausga⸗ 
iefe g abe, als König, als König der Franzoſen.“ 
auch auf 8 authentiſche Vertheidigung der Dotationen kann 
angewandt en Dotations⸗Antrag des Präſidenten der Republik 
e werden. Wenn die Montagnards dem Präfidenten 
fie prafemtasionsgelder freitig machen, fo ift das begreiflich; 
ſes * in ihrer Rolle. Haben aber auch die Monarchiſten die⸗ 
5 echt? Und hätten fie es auch, fo wäre es zum wenigſten 
ads dias musse, es in weniger rüden Formen geltend zu machen, 
= von Herrn Piscatory geſchehen iſt. g 
er morgenden Sitzung wird wahrſcheinlich auch das von 


taatsrath ausgearbeitete Kommunal⸗ und De 
artemental⸗ 
geſetz eingebracht werden. 


Großbritannien. 


Mete in der g 


will und muß. Sie erinnern ſich, daß das ſar⸗ 
Parlament vor einiger Zeit das Geſes erlaffen hat. 
unteren bie Prieſter der ordentlichen Eivilgerichtsbarkeit 
zur Annahme d „ Skecardiſches Geſetz. Einem der Miniſter, die 
Sterbeſtund ie „Geſetzes beigetragen hatten, wurden in der 
ein Beifpier ie Sakramente verweigert. Sehen Sie hierin nicht 
einen Mini geiſtiger Gewalt und geiſtiger Cenſur in der Abſicht, 
— fer der Krone und Patlamentsmitglied in feinem 
ren? zu Krone und Parlament zu kontroliren und dirigi⸗ 
ee muß nicht ſagen, daß dies Beiſpiel bei uns 
re ei. ' 
: noc Allerdings werden ſolche Maßregeln bei uns in dieſem Jahre 
fi en nicht vorkommen, allein man weiß, was man von den Ab: 
fü * des römiſchen Hofes zu halten hat. Seine Doctrinen 
> unbeugſam, feine Gtundſätze unwandelbar. (Hört!) Wenn 
— geiſtige Gewalt auch heute nicht ausübt, ſo hält es ſie 
i in der Hand, bereit fich ihrer bei der erſten Gelegenheit zu 
um Wie it nun Rom hier zu Werke gegangen? Im 
Deſes Schrei J. iſt ein apoſtoliſches Schreiben angekommen. 
ben vertheilt die Königreiche an katholiſch⸗römiſche 


e und Biſchõ > z ran 
ſion fe. Ich erkläre offen, eine ſolche Präten 
das le d die Einwilligung, ja ich kann ſagen, ohne 
(Beifall.) engliſchen Gouvernements formulirt worden. 


„Ein intimer 
gab mir zwar N der der katholiſchen Religion angehört, 
aber ich habe ihm % daß man an ein ſolches Projekt denke; 
deſſ i pofitiu erklärt daß ich zu der Ausführung 
alben niemals meine Ein willi 
durfte und wollte nicht glaub gung geben werde und ich konnte, 
vernement ei yt glauben, daß einem befreundeten Gou⸗ 
nigſten di einfallen könnte, das Land zu theilen, ohne zum wer 
Heben dieſes Projekt im Voraus unſerm Gouvernement mitzu⸗ 
nemei 900 konnte nicht glauben, daß jenes Gouver⸗ 
3 in ſolchem Grade die Königin inſul⸗ 
anbät würde. (Stürmiſcher Beifall, der mehrere Minuten lang 
tete t) Der Graf Minto hat das Gerücht, welches behaup⸗ 
Dang * den Plänen des römiſchen Gouvernements in 
5 auf England Kenntniß gehabt, öffentlich dementirt. Ich 
Nun wohl, daß erzählt worden iſt, der Papſt habe dem Grafen 
als dieſer einſt bei ihm war, auf dem Tiſch liegende Par 
igt, mit den Worten: „Sehen Sie, das iſt ein Pro⸗ 
ie betrifft!“ 1 pia nis n 
nen, keit hat die Augen auf dieſe Papierr werfen kon⸗ 
— 76 8 Sinn der hinzugefügten Worte zu er⸗ 
N und es iſt wohl ge⸗ 
Peretigppeit damals kein Wort geſprochen hat, das 
auf England beabſichtigten Maßregeln im⸗ 
keine weitere Aufklärung als dieſe vagen 
Del, 10 — Wenn wir die 
ten Europas en Kor arten in den verſchiedenen Staa⸗ 
ten haben 1 „ was finden wir? Immer und in allen Staa⸗ 
Gewalten d „9 ſtlichen Gewalten die verſchiedenen weltlichen 
Matten ders duct Wafad.) Ich habe ofk laber die Körper: 
tee 2 englifchen Kirche niederzuhalten gehabt, als fie, theil⸗ 
en in Maffe, es verſucht haben, ſich an den geistigen und 
tlichen Freiheiten anderer Geiſtlichen zu vergreifen. (Port y 
cen andere Kirchen zuweilen ſo handelten, was iſt von der 
Dienen zu ſagen, deren Mitglieder mehr als alle anderen dem 
Fan ihrer geiſtlichen Obern unterworfen find und deren Obere 
er die Unfehlbarkeit von Jeſus Chriſtus beanſprucht? (Hong 
uch in man daher auch in verſchiedenen Ländern und nament⸗ 
Frankreich gethan? Sämmtliche Gerichtshöfe haben 
ke Re an 17755 1 = Frankreich — 
auf ue. e Einwilligung de ouberains; a 
a . in: i gung ins; und 


Mon, 
führung der reich, einem ſtreng katholiſchen Lande, iſt die Ein⸗ 


Won. 3 
tte: „Hier i 
Haltung a — 


angewendet, was von dem römiſchen Hofe aus⸗ 


gen belegt. nchen Bullen mit ſehr rigoteuſen Beſchränkun⸗ 
Behörden erf iſt die vorhergängige Erlaubniß der Civil⸗ 
Beſchränkungen nuch. In den proteſtantiſchen Ländern ſind dieſe 

i ach ſtrenger. Ohne Zweifel hat der Papſt mit 


einem jüngſten uſurpa dem Na⸗ 


toriſchen Akt nur eine Autorität 
— — 
S die geſtr. Nummer d. 34. 


men nach ausgeübt. Aber es iſt ſchon zu viel, eine ſolche Autos 
rität ergreifen zu wollen. (Hört!) Selbſt unſere katholiſchen 
Vorfahren geſtatteten keine Uebergriffe der päpſtlichen Gewalt, 
und unter „Wilhelm dem Eroberer“ eine Exkommunikations⸗ 
Bulle einzuführen, wäre als Hochverrath behandelt worden. 

„Die Perſonen, welche in England keinerlei Herrſchaft einer 
uſurpirten Gewalt dulden wollten, gehörten Alle dem katholiſch⸗ 
römiſchen Glauben an. So war es zur Zeit Eduard III., und 
man blieb nicht bei den rein geiſtigen Dingen ſtehen, weil der 
römiſche Hof geſucht hatte, ſich in ganz perſönliche Verhältniſſe 
einzumiſchen. . 

„Nach dem jüngften päpſtlichen Angriff find die Kronjuriſten 
konſultirt worden, und ihre Meinung iſt geweſen, daß nach dem 
Geſetze man dieſe Titel führen kann, ohne eine Illegalität zu begehen, 
und daß das Geſetz, welches die Einbringung päpſtlicher Bullen 
verbietet, ſeit lange nicht mehr in Kraft geſetzt worden wäre. 
„In dieſer Situation glaube ich nicht, daß es gut ſei, eine 
Verfolgung zu eröffnen. Was die Nützlichkeit anbelangt, eine 
neue Legislation einzurichten, ſo kann kein Zweifel darüber ob⸗ 
walten. Sie werden die Aufhebung des alten Geſetzes ausſpre⸗ 
chen können, oder auch, daß keine Bulle in Umlauf geſetzt wer⸗ 
den darf, ohne vorher der Prüfung der Civilgewalt unterworfen 
zu ſein. 

„Ich glaube, daß unter den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen und 
in Rückſicht auf die Kontrole, welche die neuen Biſchöfe über 
die vielen Stiftungen, die ſich in katholiſchen Händen befinden, 
ausüben werden, es gut iſt, zunächſt die Annahme irgend eines 
Titels, der einer Diözeſe angehört, oder irgend einer Stadt in 
den vereinigten Königreichen zu verbieten, und die Biſchöfe zu 
verhindern, Kraft dieſer Titel eine Kontrole über die Stif⸗ 
tungen zu üben. 

„Im Herzen halte ich dafür, daß Hr. Wiſeman am beſten 
thun wird, den angenommenen Titel aufzugeben; er hat mir er⸗ 
klaͤrt, daß feine erſte Intention geweſen ſei, in Rom zu reſidi⸗ 
ren, ſollte aber eine andere Abſicht prävaliren und der Kar⸗ 
dinal dahin ſtreben, den römiſchen Hof zum Ehrgeiz und 
zur Rache anzureizen, fo werden wir uns zu einem langen 
Kampfe vorzubereiten haben, in welchem ich mich von den 
Prinzipien werde leiten laſſen, die mich immer in den An⸗ 
gelegenheiten dieſer Art geführt haben. Ich bin Anhänger der 
vollkommen Religionsfreiheit, aber ich will nicht, daß ſich irgend 
welche Eccleſiaſtiker in die weltliche Oberherrſchaft dieſes König⸗ 
reiches einmiſchen.“ f 

Hierauf nahm zunächſt Roebuck das Wort und ſucht zu 
beweiſen, daß die ganze Deduktion Lord Ruſſell's auf Trug⸗ 
ſchlüſſen beruhe. Nicht genug damit, daß er von katholiſchen 
Staaten Fakten und Prinzipien auf Großbritannien angewendet, 
habe er die nordamerikaniſchen Zuſtände in dieſer Beziehung ganz 
übergangen. Er halte es für ungerecht, gegen eine Klaſſe von 
Geiſtlichen hier einzuſchreiten, die man ſogar in Parlamentsakten 
mit ihren Territorialtiteln für Irland anerkannt. Seines Dafür⸗ 
haltens ſei die Bill nichts Anderes, als ein Schritt rückwärts, mit 
dem man den Vorurtheilen der Maſſe huldige, eine Bill, bei der 
das Beſte darin liege, daß fie durchaus ihren Zweck verfehle. 
Dürfe Dr. Wiſeman ſich nicht Erzbiſchof von Weſtminſter 
nennen, ſo möge er ſich nur Erzbiſchof in Weſtminſter nennen, 
und die Bill habe dann keine Anwendung auf ihn. Er warne 
übrigens das Haus vor den furchtbaren Konſequenzen, die eine 
ſolche Verfolgung in Irland haben müſſe. Das ganze frühere 
Benehmen der Miniſter hätte die Katholiken zu der Annahme be⸗ 
rechtigt, daß das Geſchehene kein Vergehen wäre. Uebrigens 
erinnere er daran, daß der Abbé Hamilton Lerd Minto brieflich 
das Faktum in Erinnerung gebracht, daß der Lord ihm einſtens 
nach einer Audienz beim Papſte geäußert, daß er das Breve ge⸗ 


ſehen, kraft deſſen die katholiſche Hierarchie in England einge⸗ 


führt werden ſolle. — J. O'Connell wendet auf die Bill ein 
parturiunt montes an und vertheidigt die irländiſchen Prälaten, 
die bei der Synode von Thurles nur das gethan, was ihres 
Amtes geweſen wäre. — Drummond meint, der Papſt hätte 
in keinem andern Lande gewagt, was er England gegenüber ge⸗ 
than, und will, daß man dieſer Uſurpation auf das Entſchie⸗ 
denſte entgegentrete. — Roche ſieht in den Anſichten Lord 
Ruſſell's nichts als eine Huldigung, dargebracht den Zeloten des 
Landes. Die Bill ſei übrigens überflüſſig, inſofern als das 
Statut XIII. von der Königin Eliſabeth her ſchon den Fall der 
Einführung von Bullen vorſehe. Daß man die Bill übrigens 
auch auf Irland anwenden wolle, müſſe dort eine Agitation er⸗ 
zeugen, welche ſehr mißliche Folgen haben müßte. — Moore 
iſt der Anſicht, daß Lord Ruſſell an Nordamerika ſich ein Bei⸗ 
ſpiel hätte nehmen ſollen und nicht an der alten despotiſchen 
Politik der Kontinentalſtaaten. Die Frage ſei einfach die: ob 
katholiſche Prälaten überhaupt für England ernannt werden dürf⸗ 
ten? Wolle man dies dem Papſte unterſagen und der Staat 
dies nicht gewähren, ſo ſei es eine Tyrannei, wenn man alſo 
gegen die Religion des dritten Theils der engliſchen Unterthanen 
auftrete. Wenn die Nation kindiſch geworden, ſo ſei es Auf⸗ 
gabe des Hauſes, die reifere öffentliche Meinung zu vertreten. 
— Bright nirft Lord Ruſſell den Vorwurf ins Angeſicht, daß 
er mit ſeinem Schreiben an die Bigotterie der Maſſen appellirt 
hätte. Die Meinung herrſche einmal, daß die katholiſche Reli⸗ 
gion im Lande reißende Fortſchritte mache, daß die Maßregel des 
Papſtes ein Anzeichen dieſes Fortſchreitens ſei! Er frage: aber 
inwiefern ſei die Politik des Landes eine ſolche geweſen, daß fie 
ein proteſtantiſches Reich zu ſchaffen vermocht? Die iriſche Hoch⸗ 
kirche ſchwelge im Ueberfluſſe und habe ſich immer mit der Civil⸗ 
gewalt verbunden, um das iriſche Volk zu unterdrücken, und in 
dieſer Unterdrückung liege die Quelle, aus der die katholiſche 
Kirche in Irland ihre Kraft geſchöpft. Die engliſche Hochkirche, 
die man das Bollwerk des Proteſtantismus nenne, ſei nach den 
eigenen Erklärungen Lord Ruſſell's nichts als ein Produkt eng⸗ 
liſcher Päpſtelei. Die engliſche Hochkirche habe bei all ihrer 
Macht und ihren Schätzen nicht das Land davor ſchützen können, 
daß das Papſtthum hier ſich im Lande feſtſetze, und die ganze 
Bill habe nur den einen Zweck. die Suprematie der Hochkirche 
wieder aufzuſtutzen, was ſeinen Zweck aber verfehlen werde. — 
d'Ifraeli iſt für das Einbringen der Bill, jedoch nur zu dem 
Ende, damit man die Zweckloſigkeit deſſen einſehe, was das 
Gouvernement durch Heraufbeſchwören dieſer Agitation bewirkt 
hätte. Uebrigens, nach dem großen Lärm zu ſchließen, den man 
bisher gemacht, hätte er ganz andere Präventivmaßregeln erwar⸗ 
ten müſſen. Ferner wäre der Papſt nach der Sprache und den 
Thaten des jetzigen Gouvernements zu ſchließen wohl berechtigt 
geweſen, ſo zu handeln, wie er es gethan. Was das Gouver⸗ 
nement beabſichtige, ſei eben ſo ungenügend als gefährlich. Ge⸗ 
fest, es fände eine neue päpftliche Agreſſion ſtatt, wolle man 
dann wieder eine Billpfür den neuen Fall einbringen? Er halte 
ſeinerſeits eine katholiſche Hierarchie, die nicht vom Geſetze aner⸗ 
kannt, für ein großes politiſches Uebel, allein das Problem fei 
er. eine umfaſſende Maßregel zu löſen, nicht aber mit fo 

10 en Mitteln, die der Würde des Parlaments nicht ent⸗ 
ſpt Er M. J. O'Connell deutet auf die Folgen hin, 
welche die Bin in Irland vornehmlich heraufführen müſſe. — 
Sit R. Inglis iſt mit den Anſichten Lord Ruſſell's zufrieden, 
keineswegs Aber mit den Beſtimmungen der Bill, die feines Cr: 
achtens den Erwartungen des Landes nicht entſprächen. — Auf 
den Antrag des Herrn Repnolds wurde ſodann die Debatte 
dis zum Montag vertagt, und die Sitzung nach Mitternacht 
geſchloſſen. ; 

Die „Times“ meint, Lord J. Ruffell habe ſich großen 
Schaden durch ſein ganzes Verhalten, den meiſten aber durch 
die Einbringung dieſer Bill, gethan. — „M.⸗Chronicle“ 


— 
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triumphirt unverhohlen. Jetzt habe jede Partei, die das Mini⸗ 
ſterium ſtürzen wolle, leichtes Spiel. Gut ſei es nur, daß der 
Lord noch endlich eingelenkt habe; ſeine Klugheit und Konſequenz 
zu vertheidigen überlaſſe das Blatt freilich ſeinen Anhängern. — 
„Daily News“ iſt die Bill zu ſchwächlich; ſie hätten „einen 
kräftigen Streich“ gewünſcht, der mit einem Male alle Anma⸗ 
ßungen niedergeſchlagen haben würde, nicht die Eröffnung einer 
Art kleinen Krieges gegen Rom, der ein Jahrhundert währen 
dürfte. — Der „Globe“ allein vertheidigt Lord John Ruſſell. 
Fanatiker, ſagt dieſes Blatt, mögen ſeine Nachgiebigkeit beklagen, 
aber geradezu kindiſch iſt es, ihm vorzuwerfen, daß er dem Geiſt 
der Unduldſamkeit und der Bigotterie Vorſchub leiſte. 


Provinzial -Zeitung. 


Sitzung des Gemeinde⸗Nathes 
am 9. und 10. Februar. 


In der erſten präfidiete Buchhändler Herr Aderholz, in der zwei⸗ 
ten Juſtizrath Herr Gräff. Anweſend waren 79 und 75 Mitglieder 
der Verſammlung. . 

1. Die entworfenen Bedingungen für die neue ſechsjährige Ver⸗ 
pachtung der Jagdnutzung auf den Dominial⸗Ländereien des Käm⸗ 
mereigutes Riemberg wurden genehmigt. Die Verſammlung erklärte 
ſich überdies mit dem Vorſchlage des Magiſtrats einverſtanden, die 
Jagdnutzung auf der geſammten Feldmark Riemberg zum Ausgebot 
zu ſtellen und das Pachtgeld pro rata der Flächen zu theilen, ſofern 
ein letzter Verſuch, die Ruſtikalen in der genannten Ortſchaft zur Bil ⸗ 
dung eines gemeinſamen Jagdgebietes zu vermögen, gelingt. 

Die vom Magiftrat in Vorſchlag gebrachte dreijährige Verlängerung 
des Pachtvertrages über den vermietheten Platz am Glockenthurme zu 
St. Bernhardin erhielt die Zuſtimmung. Pächter bat ſich für die neue 
Pachtperiode zu einer Erböͤhung des jährlichen Miethzinſes von 32 
auf 40 Thaler verſtanden. | 

2. Der Antrag eines hieſigen Einwohners, ſeine Nichtverpflichtung 
zur Erwerbung des Bürgerrechts durch Beſchluß n wurde 
abgelehnt, mit der Hinweiſung, daß die geſetzlichen Beſtimmungen hin⸗ 
ſichtlich der Verpflichtung zur Gewinnung des Bürgerrechts noch nicht 
außer Kraft getreten, indem ihre rechtliche Wirkung erſt mit dem Zeit⸗ 
punkte aufhöre, wo die Einführung der Gemeinde⸗Ordnung hierorts 
durch das Amtsblatt bekannt gemacht ſein werde. 2 

3. Die Vorſchläge der ſtädtiſchen Finanz- Deputation zur Beſchaf⸗ 
fung eines Erſatzes für den Wegfall der Bürgerrechts⸗Gewinnungs⸗ 
Gebühren erhielt die Finanz⸗Kommiſſſon zur Prüfung und Bericht⸗ 
Erſtattung. An den Magiſtrat erging das Anfuhen um ausführliche 
Mittheilung, welchen Eintuf die Einführung der Gemeinde⸗Ordnung 
auf diejenigen Stiftungen und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten haben werde, 
an denen ſtatutenmäßig nur die bisherigen Bürger, deren Frauen und 
Kinder Theil nehmen konnten. 

4. Zur Genehmigung kamen: 

a) der Kämmerei⸗Etat für die Verwaltung des ſtädtiſchen Mar- 
ſtalls, unter den von der Prüfungs-Kommilfton formirten An⸗ 
trägen, auf en des Blaßerigen ährlichen Miethzinſes 
für die zu Mar Er benutzten 
Grundſtücke 7 der Schweidnitzerſtraße, und auf Ermäßigung 
des Haferpreiſes von 1½ auf 1 Rtl. pro Scheffel. 
die Etats für die Verwaltung des ſtädtiſchen Armen⸗ und des 
Arbeitshauſes. Von den durch die Prüfungskommiſſton aufge⸗ 
ſtellten Erinnerungen wurden angenommen, die Anträge, daß 
die Verwaltung auf Ausmittelung einträglicherer Beſchäftigun⸗ 
gen für die Inquilinen der Anſtalten Bedacht nehmen, di 
wandelbaren Einnahmen, beſonders die Arbeitsverdienſte mit 
Rückſicht auf die wirklich vorhandene open der Genoſſen 
veranlagen, die in Pauſchquantis angeſetzten Koſten für Holz 
und Ko IR mad. den ae * 1 Bag 
und die Quantitäten der 17 —— A angeben möge. Ein 


ag der ifften, die Siechen im 
das Claaſſenſche Siechhaus bei deſſen Eröffnung 
langte an den iſtrat mit dem Anſuchen: 


äumlichkeiten in dem 


b 


— 


— 


für Beſchaffung des Brennmaterials um 150 6 
2 9 ic für die Verwaltung der direkten Kommu- 

„mit der Modifikation, daß der darin verzeichnete Be- 
trag an Grundſteuer nur proviſoriſch genehmigt wurde, bis zu 
dem Zeitpunkte, wo anderweitige Beſtimmungen über die Nor⸗ 
mirung und Erhebung dieſer Abgabe getroffen ſein werden. 
Der von Herrn Laube formirte, von der Verſammlung ange ⸗ 
nommene Antrag, die Realſteuer auf den an den Staat zu zahlen · 
den Betrag zu ermäßigen, und den für die Kämmerei dadurch ent ⸗ 
ſtehenden Einnahme⸗Ausfall im Wege der Perſonalbeſteuerung 
aufzubringen, ward dem Magiſtrat mit dem Anſuchen überge⸗ 
ben, darüber das Gutachten der ſtädtiſchen Finanzdeputation 


zu erfordern. 

5. Die agen e der fortgeſetzten und nunmehr beendigten Wahlen 
| 0 r die Quratorien und für die Be⸗ 
zirks⸗Vorſteher⸗Aemter ſind agen 

Servis⸗Deputation. Burghart, Gaſthofsbeſitzer. v, Frankhen, 
Oberſtlieutenant a. D. Galetſchky, Kaufmann. Günther, Kaufmann. 
Hammer, Kaufmann. A. at Pfefferküchler. Klippe, Kretſchmer. 
Krieger, Glockengießer. „Landsberger, Banquier, Lukas, Gaſthofs⸗ 
Beſitzer. Rudolph, Seilermeiſter. Siebig, Partikulier. Varnke, Pre 
mier⸗Lieutenant a. D. 

Bau-Deputation. Börner, Zimmermeifter, Breitenburg, Schloſſer 
meiſter. Dobe, Maurermeifter. Buder, Maurermeifter. Herbig sen., 
Müllermeiſter. ann, Tiſchlermeiſter. Hoſeus, bg 
Landeck, Kretſchmer. Klindt, Baumeiſter. Pfeiffer, Schmiedemeiſter. 
Reimann, Kaufmann. Renner sen., Klemptnermeiſter. Sährig, Zim⸗ 
mermeiſter. Seidel, Fleiſchermeiſter. Seidelmann, Schornſteinfeger · 
meiſter. Severin, Zimmermeiſter. Siebig, Partikulier. 
Damm⸗Depukirte. Strauß, Kaltbrennereibeſitzer. Seidel, Ca⸗ 
fetier. Paulus, Branntweinbrenner. Carl Ertel, Kaufmann. Niebel- 
ſchütz, Partikulier. Riedel, Cafetier. Hoffmann, Wachsbleicher. Nadbol, 
Uniserſttäts⸗Sekretär. Hetzold, Kaufmann. Helm, Kaufmann. Rabe, 
Gaſtwirth. Bober, Erbſaß. Gieſe, Erbſaß. F. Morawe, Zimmer⸗ 
meiſter. Hurtig, Erbſaß. Wiesner, Erbſaß. Kny, en r 
Winkler, Maurermeiſter. Bubeck, Gaſtwirth. Kretſ⸗ > S 5 


— 


für die gemiſchten Deputationen, 


Schilling, Töpf . Tripke, Gaſtwi obl, 3 
Maurermeifter A ene Se Slafermeifer Richter, 
Wee 2 Wachstuchfabrikant. 5 
Sticherungs⸗ Deputation. Bartels, Deſtillateur. Franck, Buch⸗ 
. 
. Hoffmann, Fabel E } egermeiſter. 
bner, E ri a i 
ae . ee, dee dee 
5 „ Maurermeifter. * edemei 
dolph, Seilermeiſter. Sauermann, Mausermeifler. . 12 


eider, 
fetter‘ Seidelmann, Schornſteinfegermeiſter. Wuthe, Kunßgiezer 
Grund ⸗Eigenthums Deputation. Breitenburg, Schloſſer⸗ 
meifter. Chevalier, Maurermeiſter. Claaſſen, Partikulier. Dobe, Mau⸗ 
rermeiſter. v. Frankhen, Oberſtlieutenant a. D. Hoppe, Major a. D. 
Jurock, Kaufmann, Sauermann, Maurermeiſter. Siebig, Partikulier. 
Forſt- und Oekonomie Deputation. Abel, Bäckermeiſter. 
Claaſſen, Partikulier. Brunſchwitz, Holzhändler. Guder, Maurermei- 
2 8 ig sen.; Müllermeiſter. ae Pfefferküchler. Jurock, 
aufmann. 


} . Morame, Zimmermeilter, D. 1 Partitulier. 
Rösler jun., eidel, Fleiſchermeiſter. Severin, Zimmer⸗ 


2 cke, Maurermeiſt 2 
„SitalgYinfatien Deputation Bräuer, Fleiſcher⸗Aelteſter. 
ers, Schu 7 
4. Schablin, Tach PR Ber 


indler, S ttels· 

an ee Hipauf, p r. Graf Ma 

tuſchka, Hausbefiger, Rut leb artikuller. 
Turntath, alkenßauſen, Oberſt dt, Apotheker. 


Ruthardt, Bachh inbler, 

Guratoren der Spoarkafle. Kaufmann. Kubitzky, 
Kaufmann. Lockſtödt, Apotheker. O. Molinart, Kaufmann. 3, Mur, 
Kaufmann. v. Wallenberg Pachal, Kaufmann; als Stellvertreter; 


Beate 17 de fe ut. in 
ur h e tadt Leib ⸗Amts. dicke, 12 2 
unge, . a. D. Km, illateur. Sade * b 


5 R 
eputirte der Stadtbank. Eichborn, Banguier. and, 
Banquier. A. Liebich, Kaufmann. M. Schteibet, Natter Jö far. 
Schlarbaum, Kaufmann. C. Neugebauer, Kaufmann. Rösler jun., 
Bäckermeiſter. Ruffer, Kommerzienrath. M. Ullmann, Banquier. 


in den einzelnen Bezirken zuerſt genannten finh. zu 
Acciſe⸗ orſtehern, die anderen Saeee en 


Albrechts. 8 Gsbleicher; Geh, 

Antonien⸗Bezirk; Sanih, Defilateur; Kraul, S 

Barbara. Beziek: Kallenbeng, Bädermeilen; Karges, f 

Barmherzige Bruder Bez: Wießner, Erbſaß; dg a 
1d 5 „ Topfermeiſter; Seidel, 


e 

5 } mer: © 

Burgfe ieh: F. Beckmann, Tiſchlermeiſſer; Müller, 

Cbriſtophori⸗Bezirk: Heinzel. Klee eee 80 

Dom⸗Bezirk: Neumann, Kanfmann; Bonte, eidermeiſter. 

Dorotheem-Bezirt: Krug, Kaufmann; Zimmer jun., Stiſenſiedermeiſtet. 

Drei Berge⸗ Bezirk: Thomas, Partikulter; Härtel, Siſberarbeiter. 

Drei Linden⸗Vezirk, Abih, 1. Helm, Kaufmann; 0 

: 
aufmann; 


rei Einden- Bezirk, Adth. U.: Guske. Saft 
Elftauſend Sena Bezirk: Woleradorß 
Kaufmann; Jeſchke, Seiſenſſedermei 


ſabrt, Be mmermeiſter. 

Eliſabet⸗Bezirk: Gierſchner, 

* irt: Graf Matuſchta, Hausbeſttzer; 

Goldene Rade Bezirk: Pleßner, Kaufmann; Tape aſermeiſter. 
rüne Baum- Bezirk: Schaad, Lithograph; Keil, Kaufmann. 
interdom⸗ Bezirk: Hähne, Partitulter; Schilling, Töpiermeiften 
ummerei. Bezirk: Uürich, Liſchlermeiſter? Große, Bard 

: Bauch, Tiſchlermeiſter; Wittke, 


rege: IN 
„Bezirk: R. Raymond, Kaufmann; P 


e lau 
atharinen- Bezirk: Kramer, Deftilateur; Pralſch, 
Klaren⸗Bezirk: E. Groß, Kaufmannz ch, Kreiſchmer. 
Magdalenen⸗Bezirk: Jaſter, Kürſchnermeiſter; Held, Kaufmann, 
Mühlen⸗ und e — Rösner, Kaufmann; Schild. 
iffer⸗Ac er. 
Matthias⸗Bezirk: Scholz, Konditor; Moritz Zimansky, Kaufmann. 
Mauritius-Bezirk: L. Hüſer, Kaufmann; Peter Kaufmann, 
Neue Welt⸗Bezirk: vn Steinſetzmeiſter; Käftner, Seifenfieder« 
eifter. 
Neu⸗Scheitniger⸗Bezirk: Kretſchmer, Branntweinbrenner; Riebeth, Brannt⸗ 
weinbrenner. 
Nikolai⸗Bezirk, Abth. J.: Krannich, Erbſaß; Germereh Kaufm 
Nikolai⸗Bezirt, Abth. II.: Auras, Zuhrwertebeſtber; Ho — 
5 . ſer⸗Meiſter. 
Oder- Bezirk: Ziegler, Bäckermeiſter; Lampe, Drechslermeiſter. 
oft-Bezirt: Grempler, Kaufmann; Kohl, Kaufmann. 
Rathbaus-Bezirk: Jäſchte, Kaufmann; Schröer jun., Kaufmann. 
e 
Roſen⸗Bezirk, * ner, Kun 5 1 
Roſen⸗Bezirk, Abth. II.: Förſter, Bädermeifler; bene un Bardier. 
Sand⸗Bezirk: Schott, Glaſermeiſter; Biber, Stellmachermeiſter. 
Schlachthof, Bezirk: Kynast, Kaufmann; A. Strobach, Kaufmann. 
Adler, 


Schloß⸗Bezirk: Berger, Drechslermeiſter Schönfeld, Kaufmann. 
Schweidnitzer Anger⸗Bezirk, Abth. I.: Weg, Poſamentirer; 
Kaufmann. . 
Schweidnitzer e u.: Lorte, Kaufmann; Thomale, 
ü aufmann. 
Sieben Churfürſten⸗Bezirk: Krauß, Lederkändler; mas, Brauermſtr. 
Sieben Rademühlen-⸗Bezirk 75 . — a Weſcher, Schuh⸗ 
machermeiſter. 
Theater⸗Bezirk: Raymond, Inſtrumentenbauer; Siemon, Kaufmann. 
Urſuliner⸗Bezirk: 1 Schloſſermeiſter; Tandler, ann. 
Vier Löwen⸗Bezirk: Münke, Getreidehändler; Müller, Kau 5 
Bincenz⸗Bezirk: Porſcheck, Holzwaarenhändlet; Ilgmann 
Zwinger⸗Bezirk: C. Sturm, Kaufmann; Winkler Jun., Bs 
Gräff. Aderholz. Ludewig. Krug. 


Breslau, 12. Febr. [Militätiſches.] Heute Mittag 
er das 1. Bataillon des 10, a a von 
Patſchkau kommend, hier ein und wird mit dem 
Bataillon deſſelben Regiments hier in Garniſon bleiben. Die 
Reſerven des erſtgenannten Bataillons fehen ihrer baldigen Ents 
laſſung entgegen, die ſchon in den mächften Tagen erfolgen di 
— Künftigen Sonnabend (15.) wird das 11. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment hier durchpaſſiren, um die Reſerven abzuwerfen und dann 
feinen Marſch nach Poſen fortzuſezen. — Das 6. Jäger⸗Ba⸗ 
taillon iſt bereits geſtern don Freiburg hierſelbſt eingetroffen 
vnd hat die früher von ihm innegehabte Kaſerne wieder bezogen. 
Das Bataillon wurde durch Herrn Gen.⸗Lieut. v. Lindheim 
eingeholt. i 
Für geſtern, den 10. d. Mts., waren auf der Wllhelmsbahn 
abermals 500 Mann öſterreichtſches — die 
reits in Oſtrau einquartitt waren, und von Oderberg 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin, 11, Febr.) Der bekannte Siederkomponiſt 
Due ert hat ſich der Mübe eh und ein von 

orgings muſikaliſchem Nach laſſe fo eben ang a 
beſteht in 24 noch unedirten größern und kleineren mu Wer · 


ken Lortzings. 

Als m Ec Se. kaiſerl. ze der Erzherzog Leopold 
pon Oeſterreich mit Er. — 17 dem Prinzen Karl von 
Preußen das Friedrichwülbelmsſtädtiſche Theater beſuchen wollten, um 
das neue Stück a und Hohenzollern“ zu ſehe 
es ſich leider, daß die Vorſtellung wegen Krankheit des Fräulein 
batte abgeändert werden müſſen. Die böchſten Herrſchaften 
daher wieder am Eingang des Theaters um. — Das genannte Stück 
ſpielt 15 5 het ee des preußiſchen Königthrons und ift voll 
patrioliſcher h 8 (N. 

* [Berfälfhung des Kaffees.] Die Herau — 


E. . 
ziniſchen Journals „Lancet“ in London haben vor Proben 
von gemahlenem Kaffee in den Hauptläden von London und 
nur zwei Proben unverfälſchten er aus zwei näber wobl 


Läden erhalten. Das beliebteſte Fälſchungsmittel iſt 

auch der Sägeipan von . als Miſchungs⸗In 
braucht wird. Die engliſchen Blätter empfehlen deshalb, 
Bohne zu kaufen und das Brennen des Kaffees ſelber 


— (Wien, 11. Febr.) Jobann Grimm, Bureau Biener bel der 
Dampfmühle, wurde an der Pr der ah 
eines falſchen Coupons von 28 Fl. GM 
Actie angehalten, und wird darüber die weitere 
leitet werden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Breslau, 12. Februar. [Handelskammer.] Der geſtrige 
Sitzung 10 zunächſt ein Schreiben des Abgeordneten Herrn 5. 
gor, in welchem derſelbe über ſeinen an die zweite Kammer 
Geset- Antrag in Betreff der Regultrung der Oder, well 
vor einigen Tagen feiner ga aſſung nach durch die Zeitt 
kannt geworden, berichtete und die Motive mittbeilte die! 
derartigen Vorgeben veranlaßt hatten. Die Handelskammer e 
mit dem Seitens des Herrn Abgeordneten in diefer Sache 


die todene 


b . 
— 


nen Wege durchweg einverſtanden, und beichleß, denſelden 2 Pr 
I laſſen und ihm für feine der boch Angelegen! | 
etzt zugewendeten Bemühungen einen Dank audsulprr@e sbann 
lag das Protokoll über eine Sitzung der A on zur andels. 
kammer und des Gewerberathes kombinirten KOMM! 3 Dune 
der Brage vor, durch welche 2 95 Austen miſche 
ewerbliche Leben die Londoner AeWtr? — 1 42 
e nützen ſein möchte! Fi beschloß in 
otokolle ausgeſprochenen ene eh mit dem b die 
elskammer an das Handelsmin a, welche h 117 zu 
den, daß die techniſchen Kommiſſa lung ab A us des kön 
Gouvernements zur geda e feitigen 8 et würden, 
fen werden mochten, denjenigen Gebert uduſtriellen, der 
durch fie vorzugsweiſe Verkehre und branche a „ 
und fördernd im nlichen en thunli in 3 . 
menfünften der Gerede nlichſt zur Seſte zu Mer 
dem fonft bei der en 1 u Benlichen auf der 
„es dem 1 — etracht ſeines m nur kurzen 
enthaltes in alt tft ſchwer werden müßte, ſich zu 
und batjenige ae für ihn von beionderem 
em Minifterium zu beantragen 
— von jenen Kommiſſarten 8 = 


7 6 Modelle, Proben, 
nungen und ſonſtige der heimiſchen — — es 
uft und überall da, wo fie von gewerblichem 
al waere J, e TER 

in n wu zu 
Er der Handelskammer verſtärtt. — Die Herren 
ändler hatten eine Abſchrift ihrer an das um 


en d i des Tab I 
den je Einführung de a 8 95 Er 


em 8 , nn 
eei Schritte . 
Herrn Dinifier-Präfbensen in der Angel! 


Intereſſen 


rungen abgegeben worden waren, hielt die Handelskammer bie Sache 
zur Zeit für erledigt und beſchloß, dies den Herren Tabakhändlern mit 
dem Bem mitzutheilen, daß die Handelskammer ſelbſtthätig 
Schritte unternommen haben würde, wenn fie die betreffenden Inter⸗ 
eſſen als ernſtlich bedroht erachtet hätte. — Von der Handelskammer 
werden häufig Atteſte darüber erfordert, wer der Inhaber einer hier 
beſtehenden Handlung ſei? Nicht ſelten fehlen nun in den in der Re. 
1 ratur auf der Börſe und in der Handelskammer befindlichen Akten 
ie Nachrichten, auf welche derartige Atteſte zu baſtren find, und ent⸗ 
ſtehen hierdurch den Extrahenten derſelben ſelbſtverſchuldete Weiterun⸗ 
gen. Es ſollen daher die hieſigen Handeltreibenden darauf aufmerkſam 
. werden, wie es weſentlich in ihrem Intereſſe liege, neue 
Ftabliſſements, die Theilnehmer der Handlung, Aenderungen ber 
irma u. |. w. theils durch Ueberreichung der Cirkulaire, theils durch 
chriftliche Anzeige zur Kenntniß der Handelskammer zu bringen. — 
Ein Schreiben des Herrn Handelsminiſters lag ferner vor, in welchem 
derſelde die beſchleunigte Einſendung der alljährlich von den Handels 
kammern über die Geſchäftsbewegung in ihrem Bezirke zu erftattenden 
Jahresberichte anordnet. — Die a eines in einem Prome⸗ 
moria entwickelten Antrages in Betreff der Errichtung von Handels- 
2 wird der ſpäten Stunde wegen vertagt und das Promemoria 
ei den Mitgliedern in Cirkulation zu ſetzen beſchloſſen. 


$ Breslau, 11. Febr. [Plenarſitzung des Gewerberaths.] 
Der — — zeigt an, daß dem Kaſſirer des Gewerberathes einſtwei⸗ 
len 300 Thlr. zur Dispofition geſtellt find. — Von 4 Naturalifa- 
tionsgeſuchen werden 3 geneh 
nermeiſters verworfen. 

Herr Kopiſch berichtet, daß die kombinirte Kommiffton der Han⸗ 
delskammer und des Gewerberathes für die „Londoner Induſtrie⸗ 
Ausſtellung“ am 6. eine Sitzung gehalten, in welcher beſchloſſen 
wurde, daß bei der Staatsregierung der Be geſtellt werde, ſämmt⸗ 
liche Geſchäſtsbranchen durch Kommiſſarien in London vertreten zu laſ⸗ 
fen, die verpflichtet fein ſollen, den diesſeitigen Beſuchern der Ausſtel⸗ 
lung Rath und Auskunft zu ertheilen. Die Handwerker wollen jeden 

andwerkszweig vertreten wiſſen. Von den Herren Stetter und 

ohn wird die Unausführbarkeit dieſes Vorſchlages nachgewieſen, 
letzterer ſtellt den Grundſatz auf, daß eine Vertretung nach den ver⸗ 
ſchiedenen Stoffen ſtattfinde. — Die Verſammlung beſchließt, den Ge⸗ 

enſtand behufs nochmaliger Berathung an die Kommiſſton zu verwei⸗ 
en, welche für die Dauer der Londoner Ausſtellung permanent in Thä⸗ 
tigkeit bleibt. 

Von dem Vorſitzenden der Handelsabtheilung wird über den Cohn 
ſchen Antrag, betrefjend die Einführung von Handelsgerichten 
referirt. Die Abtheilung hat die ne naigtet eines ſolchen genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Gerichts anerkannt, die Verſammlung tritt in ihrer Majori⸗ 
tät dieſer Anſicht bei und ernennt in den Herren Kopiſch, Cohn, 
Weiß eine Kommiſſion, welche in Verbindung mit der Handelskammer 
höheren Orts die geeigneten Anträge formiren ſoll. 

Eine längere Debatte über Beſſerſtellung der Handwerker bei Kon 
kurserklärungen wird durch den bezüglichen Antrag des Hrn. Weiß 
hervorgerufen. Vor der Beſchlußnahme ſoll das juriſtiſche Gutachten 
des Schriftführer Hrn. Golz, welcher gegenwärtig erkrankt iſt, einge ⸗ 
holt werden. Die Erledigung der Angelegenheit wird daher bis zur 


migt, das eines unbemittelten Klempt⸗ 


Bnächſten Sitzung vertagt. 


Den Maſchinen⸗Baumeiſtern Gebrüdern Bonardel zu Berlin iſt 
unter dem 8. Februar 1851 ein Patent 

auf eine Maſchine zum Kopiren von Muſterkarten in der durch 

Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung 

und ohne Jemand in der Benutzung bekannter Theile zu 


behindern, 
auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang 
des preußiſchen Staates ertheilt worden. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag den 13. Februar. Eingetretener 
Hin e wegen kann die zum Be⸗ 
uefiz 1 
it: „Bajazzo und. feine des 
amilie“ heute nicht ftattfinden. — 
afür: 41ſte Vorſtellung des erſten Abonne⸗ 
ments von 70 Vorſtellungen. Zum fünften 
Male: „„Alle ſpekuliren.“ Original- 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Robert Bürkner 


und Max Ring. 
Freitag uch 14. cbt. Bei auf — 
Abonnement. Erinnerungs⸗ an 
Albert Lortzing. 1) Ouverture. 
2) Albert Lortzing. Nänie von J. Lasker, 
gms von Herrn Görner. 3) Das 


ied vom neunten Regiment (Kolberg), 
Lortzings letzte Kompoſition, geſun⸗ 


den. 


und 1. Dezember 1 


Bekanntmachung. 

Die Anmeldung zur Aufnahme in die Bau⸗ 
Akademie muß nach den Vorſchriften vom 1. 
des Herrn Blattner angezeigte Auguſt 1849, vier Wochen vor dem Beginne 
Unterrichts ſchriftlich bei dem unterzeichneten 
Direktor eingehen, und die Befähigung zugleich 
durch Einreichung der im § 6 gedachten Vor⸗ 
ſchriften beſtimmten Zeugniſſe nachgewieſen wer- 
Da der Unterricht des bevorſtehenden 
Sommerſemeſters vom 1. April beginnt, werden 
die Anmeldungen bis zum 1. März erwartet. 

Die Vorſchriften som 1. Auguſt 1849, jo wie 
die auf die Prüfungen im 
chen Bekanntmachungen vom 18. September 
9, find bei dem geh. Se⸗ 
kretär Röhl, im Bau⸗Akademie⸗Gebäude hier⸗ 
ſelbſt käuflich zu haben. 

Berlin, den 10. Februar 1851. 


* % 

Dem Fabrikanten Wilhelm Weddigen zu Barmen iſt unter dem 
9, Februar 1851 ein Jacen g 

aauf die durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Vor⸗ 

tungen an der Bandmüble, um fogenannte Beſatzbänder 

erzuſtellen, B 
auf ſechs Sehr, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang 
des preußiſchen Staates ertheilt worden. » 

Berlin, 11. Februar. Die geſtrige Sitzung des Freihandels⸗ 
Vereins brachte die ‚Hauptirage der bisherigen Sitzungen — der An⸗ 
ſchluß an das öſterreichiſche 30 und Fanel zenden eee zum 
Abſchluß. Nachdem Herr Lipcke die Theorie der Handelöſreiheit ent⸗ 
wickelt, nahm Herr Dr. Glaſer das Wort, um feine früheren Behaup⸗ 
* weiter auszuführen, wobei er zu dem Satze kam: der Zoll⸗ 
verein ſei ein Mittel zur Verwirklichung der deutſchen Einheit, der Frei⸗ 
— gefährde den Zollverein in ſeigem Beſtehen. Herr v. Patow 
prach mit ſchlagenden Worten dem Prinzip der Handelsfreiheit die 


ſittliche Berechtigung zu, und erörterte die praktiſche Löſung der vor⸗ 


liegenden Frage, indem er auf die nothwendigen Uebergänge aus dem 
jetzigen in das Syſtem der Handelsfreiheit hinwies; Preußens Situa- 
tion bedinge, zu verſuchen, den Zollverein auf die nördlichen Staaten 
auszudehnen. Herr Dünnwald ſpricht ſich für die Ablehnung einer 
Zolleinigung mit Oeſterreich aus, und widerlegt verſchiedene Anführun⸗ 
gen früherer Redner. Schließlich gab Herr Dr. Aſher (Vorſitzender) 
ein Reſume der Debatten und legte die Reſolutionen vor, welche in 
vermittelnder Weiſe die Konſequenzen der Freihandels⸗Prinzipien für 
die gegebenen Verhältniſſe ausdrücken; fie wurden mit zahlreichen Un. 
terſ riten verſehen. 

Berlin, 11. Febr. Auf dem, dem Banquier Steinkeller gehö⸗ 
renden und bei Zarki in Polen an der Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn 
liegenden Gute Jaworznik wird ſeit zwei Jahren eine Marmorgrube 
ausgebeutet. Der dortige Marmor iſt fehr großkörnig, weißlich, und 
wird in ſehr großen Tafeln gewonnen. Er if zwar nicht fo ſchön, als 
der aus der Neiſſer Gegend in Preußen bezogene, aber zu gewöhnli⸗ 
chen Arbeiten eben ſo anwendbar und billiger. Herr Steinkeller hat 
es übernommen, die in Warſchau noch et vielen Straßen fehlenden 
Trottoirs mit feinem Marmor zu legen. C. C. 

* Wien, 11. Febr. In der heutigen Sitzung des Zollkongreſſes 
ward für gemeines Leder der Anſatz des Entwurfes, nämlich 7 Fl. 
30 Kr. Einfuhr und 2 Kr. Ausfuhrzoll beibehalten; dagegen für fei⸗ 
nes die Erhöhung des beantragten Satzes von 12 Fl. 30 Kr. in der 
Einfuhr auf 15 1 beliebt. Der Ausfuhrzoll von 5 Kr. bleibt un⸗ 
geändert. 

Der Zoll von gemeinen Lederwaaren wird nach dem Entwurfe mit 
25 Fl. in der Einfuhr und 10 Kr. in der Ausfuhr, ebenſe jener von 
mittelfeinen mit 50 Fl. in der Ein⸗ und 25 Kr. in der Ausfuhr; end⸗ 
lich von feinen derlei Waaren ebenfalls der beantragte Zoll von 100 Fl. 
in der Einfuhr und 25 Kr. in der Ausfuhr beibehalten. 


— — — — — — 


Unſer Urtheil über die von den Herren Hof-Optikern Gebr. 


Strauß aus Berlin gefertigten Inſtrumente geht dahin, daß 
dieſelben jeden der Behandlung mit Augenkrankheiten vertrauten 
Arzt befriedigen müſſen, da fie Solidität mit einer bisher ſelten 
zu treffenden Zweckmäßigkeit verbinden. Unterzeichnete können 
die erprobten Gläſer jedem Kollegen zur Anwendung bei den 
betreffenden Augenleiden mit gutem Gewiſſen empfehlen. 
Dr. Benedikt der Aeltere. 
Dr. Benedikt jun., 
Sekundärarzt an der chirurgiſchen und 
ophthalmiatriſchen Poliklinik. 
Dr. H. Lange, Sekundärarzt an der 
chirurg. u. ophthalmiatriſchen Klinik 
zu Breslau. 3 


Die verehrl. Theater⸗Direktion wird im Nas 
men einer bedeutenden Anzahl von Theater 
Beſuchern gebeten, unſere talentvolle und ftreb- 
ſame zweite Sängerin, Fräulein Wernicke, 
häufiger auftreten zu laſſen und ihr ſomit die 
Gelegenheit zur weitern Ausbildung ihrer ſchö⸗ 
nen Mittel zu verſchaffen. 


Familienverhältniſſe wegen iſt eine Gutspacht 
von neun hundert Morgen in der beſten Ge⸗ 
gend Niederſchleſtens, 2 Stunden von Breslau 
entfernt, von Jug d. J. noch 15 Jahre zu ce⸗ 
diren. Pächter mit einem disponiblen Vermögen 
von 14 — 16000 Thaler werden erſucht, ihre 
Adreſſe unter A. B. poste restante franco 
Breslau bis zum 1. März d. J. abzugeben. 


Vorwerks⸗Pacht. 


auweſen bezügli⸗ 


en von Herrn Rieger und dem Chor. Der geh. Ober⸗Baurath und Direktor der Das zur Graſſchaft Praygodzice gehörige 
) „Czaar und Zimmermann.“ Ko⸗ Bau⸗Akademie Vorwerk Kociemba mit ungefähr 559 Morgen 
miſche 5 in 3 Akten von Albert — > . Buſſe. Acker, 417 Morgen Wieſen, 11 Meilen von 
5) Epilog, gedichtet von Karl u ——— nn Beeslau an der dorthin führenden Chauſſee be- 
eſprochen von Sein. Schwelle. 6) Le“ Am 31. März d. J. ſoll auf dem königlichen legen, 14 Meilen von Poſen und 1 Meile von 


endes Bild: „Lortzings Verklärung“, 
g W 2 2 Bar 40 im fu 
e er Einnahme r 
die ißt und die Waiſen Lortzings 
beſti „Jeder Mehrbetrag wird dank⸗ 
— angenommen und den Benefizianten über⸗ 
en. ö 


— Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute wurde meine Frau Pauline, a 
255 von einem geſunden Mädchen glücklich 
e 


bunden. 
Münſterberg, den 9. Februar 1851. 
Apotheker R. Maske. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Morgen 3% Uhr erfolgte lück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Be 
riette, geb. Unger, von einem geſunden Kna⸗ 
ben, beehre ich mich entfernten Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Polsnitz, den 10. Februar 1851. 


sro R. Schander. 
Ich warne Jedermann etwas auf meinen 


vor ein 


Holz, 


Namen zu borgen, indem ich keine Zahlung | 2jähr. 
leiſte. Ig. Lange, Muſillebrer. ns cer de 
ür Pharmaceuten. Sträucher der gro 

eine Tocher der größern Provinzial ⸗ à Stück 5 S 


In \ 

Städte Schlefiend wird ein gut empfohlener desgl. der engl. 

Gehülfe geſucht. Nähere Auskunft ertheilt die 2 96 

Droguerie-⸗Handlung Cytisus 
Karl Grundmann Successores. 


Einer im Dieſterweg'ſchen Seminar in 
Berlin ausgebildeter u. geprüfter Lehrer, der 
in Weſtphaſen 9 Jahr ein Lehramt bekleidet 
. wünſcht von Oſtern d. 3. ab in Schlefien 

e Lehrerſtele zu übernehmen. Reflektirende 
erfahren das Nähere in Breslau beim Kaufm. 
Herrn W. Lö wp in der Fechtſchule Karlsſtraße. 


am 88. 
Ziehung am Kaner ar 1851 


G 
zu verpachten 
Ebenfalls 


Gewinne: 50,000 Gulden, 15,000 Gulden, 
e 45 2000 Gulden, 13 mal 1000 


Stadtgerichte zu Breslau das Grundſtülck in 
der langen Gaſſe zu Breslau, auf welchem der 
0 er Zeit abgebrannte Maſten⸗Krahn ge⸗ 
ſtanden hat, meiſtbietend verkauft werden. gie 
Taxe beträgt 1794 Rflr. 11 Sgr. 2 Pf. 
Werth des Grundſtücks iſt aber weit beträchtli⸗ 
cher, denn daſſelbe liegt hart an der Oder, und 
eignet ſich ganz beſonders zum Landungsplatz 
für Fahrzeuge, zur Anlage von Fabriken und 
„Magazinen, namentlich auch | 
Zink und andern Handelsartikeln, wozu 
es ſeither ſchon benutzt worden iſt. Außerdem 
bat das Grundſtück nach der Landſeite die Aus⸗ 
fahrt nach der langen Gaſſe, jo daß es von bei ⸗ 
den Seiten für den Handelsverkehr die erheb- 
lichſten Vortheile darbietet. 
dies werthvolle Grundſtück beſonders aufmerkſam. 


ä —— J .— — 
In der Baumſchule zu Ober⸗Glauche, Treb- 
niger Kreiſes, find verkäuflich: 
ochſtämmige Kronenbäume der edelſten Obſt⸗ 
forten, a Schock 10 Rtlr. 
Ijähr. Aepfel Wildlinge, à Schock 6 Sgr., 
2lähr. Kirſch Wildlinge, à Schock 8 SE. 
Pflaumen Wildl., 5 Schock 10 Sgr., 
n, à Schock 6 Sgr., 
en Kirſch⸗Johannisbeere, 


gr., 5 2 
weißen Johannisbeere, à St. 


r., 

laburnum, Goldregen, a 3 — 4 Fuß 
öhe, pro Schock 25 Sgr., 

Kaſtanien⸗Alleebäume, pro Schock 6 Thlr., 

Canadiſche Pappeln, pro Gi 4 T 


Auf dem königlichen Hausfideikommiß⸗Amte 
Oelſe bei Striegau iſt die Pacht von 40 Kü⸗ 
hen u Johannis d. J. zu vergeben. 

eichfalls iſt auch ein großer Gemüſegarten 


find daſelbſt 50 bis 60 Schock gute 

Obſtbäume zu verkaufen. 

7 Das Nähere zu erfahren beim Wirthſchafts⸗ 
mt. 


. T.. ——— BEER 
Mit Bezugnahme auf $ 13 unſerer Statu.⸗ 
ten erklären wir das Diplom Nr. 109, für 


Oſtrowo entfernt; ſoll von Johanni 1851 ab, 
auf 12 hintereinanderfolgende Jahre im Wege 
der Submiſſton verpachtet werden. Pachtluſtige 
können die Bedingungen von jetzt an bei dem 
unterzeichneten Rentamte einſehen und ihre Ge⸗ 
bote mit der Nachweiſung ihres Vermögens 
und ihrer Geeigentheit daſelbſt bis zum 15. 
Mai 1851 verſiegelt abgeben oder poſtfrei ein⸗ 

ſenden. 
Przygodzice bei Oſtrowo, 12. 
Das fürſllich Radziwillſche 


Stellegeſuch. 

Eine junge Franzöſin, welche bereits als erſte 
Bonne konditionirte, ſucht in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft oder als Kammerjungfer in einer diſtin⸗ 
guirten Familie Engagement durch das Komp ⸗ 
toir von 

Clemens Warnecke in Braunſchweig. 


Die iſraelitiſche Gemeinde zu Ottmachau 
ſucht von Oſtern ab einen jüdiſchen Cantor 
und Schächter, wo möglich verheirathet, mit 

Familie. Qualifteirende können ſich durch 
portofreie Briefe beim daſigen Vorſtand melden. 


Jedem das Seine! 

Echt ſchwarze Dinte aus Gallus Aleppo nigri, 
welche niemals mit der au elb oder braun 
wird, ſondern ihre tiefe Schwärze ſtets behält 
und davon eine 29jährige Fabrikation den Be⸗ 
weis liefert, empfiehlt mit dieſer Berückſichti⸗ 
gung billig: F. F. W. Tietze, 
Schmiedebrücke Nr. 62. 


Gutsbeſitzer, 


welche große Güter gegen ein kleines dergl. mit 
verhältnißmäßig baarer Zuzahlung zu vertau⸗ 
ſchen geneigt find, werden um baldige Einſen⸗ 
dung ſpezieller Anerbietungen franco unter v. C. 
poste restante Breslau erſucht. 


170,000 Stück 
gut gebrannte Mauerziegeln, worunter 
100,000 Stück von vorzüglicher Qualität, ſich 
u Sockeln und Waſſerbauten eignend, aus der 
Biegelei von E. Schreiber zu Margareth, 
ſind billig zu verkaufen, und liegen Proben ba: 


Der 


zum Lagern von anuar 1851. 


entamt. 


Wir machen auf 


r.. 


hir. 
ilex, Gärtner. 


h i Gewi ‘ 
Sen. Une für Vie an e keen dee defen, eiker e mehr SR den yar Ant bei 
Thaler empfiehlt das unterzeichnete Hand 6. glied unſerer Ge 27 iſt. R. Nau, ent 
baus. oofungs „Plan fo wie ſ. 3. die] Breslau, den 3 2 1 BB) Neumarkt Nr. 13, in der blauen Marie. 
ag EEE der Geſelſchaſt der Freunde. Wintergarten. . 
a — Frankfurt a. M. 1 zu gel e des Ablebens W e ge ing: ee 
Eine höͤchſt 8 in den pie zeſß. Lee — n Bernie 4 Zur Aufführung kommt unter Anderm: 


Looſe vorheriger 
bei mir bewirken zu 
Breslau, den 12. 


a 
ch 

Ser e e Behandlung als hohes 
ehalt ge er i 
he ® Sm. Nähere bei J. Leidig, 


Die zwei Viertel Loofe Rr. 2982 c. u. 50052 ce. 
2. Klaſſe 103. Lotterte find den Tedtmäßi = 
Spielern abhanden geke weshalb vor de» 
ten Ankauf ewarnt wird. 5 

u. Scheche, königl. Lotterie - Einnehmer. 


Oruck und Verlag von Graß, Barth u. Comp. 


neuerung der Looſe 103. Lotterie unter Einſen⸗ 
dung des Einſaz⸗ Betrages und Beifügung der 
Klaſſe bis zum 18. d. Mts. 
wollen. 

Februar 1851, 


M. Schreiber. 


Ausverkauf. 


Wegen Geſchäfts⸗Aufgabe ind meine fümmt. 
lichen Waaren, beſtehend in \ 

üben u. |. w. im Ganzen und Einzelnen zu | ift 

inkaufspreiſen zu haben Breite ra eh 32.| Centner zu 110 Pfund für 10% Thaler zu 
Berehelichte Nitſchke, vormals A. Miſchock. ha 


Auf Verlangen: Sinfonie von Mozart 
(in D, mit 2 Menuett). 
Anfang 3 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Tokayer Ausbruch, die Flaſche 16 Sgr., 
feinen rothen Bordeaux Wein, d. Fl. 15 Sgr., 
ſowie verſchiedene andere Weine in guter Qua · 
lität billigſt, empfiehlt: 

Herrmann Steffe, Reuſcheſtr. Nr. 63. 
F 


Grasſamen⸗Verkauf. 
Bei dem Dom. Süß winkel, e Oels, 


Leinwand, 
engliſch Raigras von 1850er Ernte, der 


nlets, 


M 


ben. 0 


178 ni 


Konzert. 

Zum Beten des hieſigen Barmherzigen Brü« 
der⸗Stifts wird den 16ten d. M. im Umlauff⸗ 
ſchen Saale . e 

die Schöpfung von Hayden 
aufgefüprt werben, 0 

nfang 4 Uhr, 3 3 Uhr. 
Entree 5 Sgr., ohne jedoch der Wohlthätigkeit 
Schranken zu ſetzen. 
Frankenſtein, den 1. Februar 1851. 
Das Komitee. 


Für e ee j 

Ein Gutöbefiger in Weſtfalen beabſichtigt 
ein zur Rübenzucker⸗Fabrikation ſehr geeignetes, 
in der Nähe der Köln⸗Mindener Eiſenbahn be⸗ 
nge Etabliſſement, nebſt einigen hundert 
Morgen gutem tiefgrundigen Garten» und Acker⸗ 
lande und Wieſen, auf längere Zeit unter er⸗ 
leichternden Bedingungen zu verpachten. Nä⸗ 
eres wird auf portofreie Anfragen nachgewie 
en an der Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in 
reslau. 


Auktions ⸗ Anzeige, 

Donnerſtag den 20. Februar d. J., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, ſollen im Forſten von Bruſtawe, 
Nahe Kreiſes, und zwar an der Kolonie Lie⸗ 

enthal, die Viertelecke genannt, 133 Klaftern 

Kiefern⸗Leibholz meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung aeg werden. h 
Militſch, den 6. — — 1851. 


7 ann I., 5 
gerichtlicher Auktions⸗Kommiſſarius. 
Die auf heute Vorm. 10 Uhr angekündigte 
Auktion von juriſtiſchen und mediziniſchen Bü⸗ 


chern, wird auf heut Nachm. 2 Uhr verlegt. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Pferde⸗Auktion. 

In Folge weiterer Demobilfirung ſollen am 
13. und 14. Februar d. 150 Pferde der Prov. 
Kolonne Nr. 30 von früh 8 bis 12 Uhr und 
Nachmitt igs von 2 bis 4 Uhr, am Schießwerder 
vor dem Gaſthofe zum Ballhofe gegen ſoſortige 
Zahlung in preußiſchen Münzſorten öffentlich 
verſteigert werden. Halftern und Trenſen wer⸗ 
den nicht mitgegeben. 

Breslau, den 10. Februar 1851. 

Das Kommando der Trains. 


ferde Verkauf. 
Sonnabend, den 15. d. Mts., früh 10 Uhr, 
werden circa 34 Stück dem biefigen Kreiſe zu⸗ 
rückgegebene Landwehrpferde meiſtbietend gegen 
fofortige Zahlung vor dem Bureau des königl. 
landräthlichen Amtes verkauft werden, wozu ich 
Kaufluftige hiermit unter dem Bemerken einlade, 
daß diesſeits für keinen Fehler, den die zu ver⸗ 
äußernden Pferde etwa haben könnten, Garantie 
geleiſtet wird. 
Ohlau, den 12. Februar 1851. 
Der königliche Landrath. 


Pferde ⸗Anktion. 

Am 17. Februar 1851, früh 11 Uhr, ſollen 
in Rothſürben, Kreis Breslau, 2 dienſtunbrauch 
bare Pferde der kgl. reitenden Batterie Nr. 17, 
gegen gleich baare Zahlung an den Meiſtbieten⸗ 
den öffentlich verkauft werden, wozu And ee 
biermit eingeladen werden. Trenſen und Half⸗ 
tern werden nicht mitgegeben. 

Breslau, den 12. Februar 1851. 

Kommando der 2. Abtheilung 6. Art.⸗Regts. 
Pferde: Auktion. 

Montag, den 17. d. Mts., Vorm. 10 Ubr, 
werden bei der alten Küraſſier⸗Reitbahn in der 
Schweidnitzer Vorſtadt, einige 70 Reit- u. Zug⸗ 
pferde des 1. und Füſtlier⸗Bataillons 11. Ins 
De Öffentlich verſteigert. Zah⸗ 
ung iſt ſoſort in preußiſchen Münzſorten zu 
leiſten. Halſtern oder Trenſen können nicht 
mitgegeben werden. 

Breslau, den 12. Februar 1851. » 

Das Kommando des k. 11. Infant.⸗Regiments. 


Pferde⸗Auktion. 

In Folge der Demobiliſirung ſollen auf den 
kommenden Montag, als den 17. d. M. einige 
70 Pferde von der königl. Proviant⸗Kolonne 
Nr. 29, auf dem Ringe zu Kanth öffentlich ge- 
gen ſofortige baare Zahlung an den Meiftbie- 
tenden verſteigert werden. 

Kant.⸗Quart. Kanth, den 12. Februar 1851. 

Das Kommando 
der Proviant⸗Kolonne Nr. 29. 


Pferde⸗Anktion. 

Den 17ten d. M., Nachmittag. 2 Uhr, ſollen 
bei der Reitbahn einige Landwehr ⸗Kavalerie⸗ 
Pferde meiſtbietend gegen baare Bezahlung 
verkauft werden. 

Münſterberg, den 10. Februar 1851. 

Der königliche Landrath, 
(gez.) Schwenzner. 


teigerung. 

Montag den 17. Februar, früh 9 Uhr, 
werden circa 85 königl. Dienſtpferde des erſten 
Küraffier Regiments an der alten Reitbahn 
deſſelben, wegen Ueberzähligkeit gegen gleich 
baare Zahlung öffentlich verſteigert. 

Das Kommando 
des königl. 1. Küraffier-Regiments. 


Freitag den 14 Februar, früh 11 Uhr, soll 

in Fürſtenau ein zum Kavaleriedienſt der Zten 

Eskadron erſten Küraffier- Regiment nicht mehr 

eeignetes Die, gegen 9! ch baare Zahlung 
i erden. 

n Das Komman 


do 
des köntglichen erſten Küraſſier⸗Regiments 
— — — 


Pferde⸗Verkauf. 

Künftigen Dienſtag den 18ten d. M., Bor 
mittags 10 uhr, wird eine gegenwärtig noch 
unbekannte Anzahl von zurückempfangenen Land» 
wehrpferden, in der Reitbahn des biefigen Gar⸗ 
niſonſtalles gegen gleich baare Bezahlung an 
den Meiftbietenden von mir verkauft werden, 
wozu ich Kaufluſtige einlade. 

Pleß, den 10. Februar 1851. 

Der königl. Landrath⸗Amts⸗Verweſer 
Scherder. 


Pferde⸗V 


Pferde⸗Verkauf. 

In Folge der Demobilmachung des königl. 
5. Artillerie⸗Regiments werden in Poſen auf 
dem Kanonenplag am 17.,18., 19., 20. 
21., 22. und 25. Februar täglich, von 
Morgens 8 Uhr ab, ca. 100 Pferde ge⸗ 


en gleich baare Bezahlung an den Meift-|f 


ietenden verkauft werden, welches hierdurch 
oͤffentlich bekannt gemacht wird. 
Poſen, den 7. Februar 1851. 


Das Kommando 
der 1. Abtheilung 5. Artillerie⸗Regiments. 


Wagen⸗ Verkauf! 0 
Ein eleganter, gast neuer Wagen (ganz ber 
ſonders für die Herren Aerzte brauchbar) iſt 
für den dritten Theil des Koſfenwerthes zu ver⸗ 
kaufen. Der Wagen ſieht Kloſterſtraße Nr. 66 
und ift daſelbſt das Nähere zu erfahren. 
Breslau, den 11. Februar 1851. 


Blätter⸗Tabake, 


als: Portorico, Columbia, Havanna, Kentuky 
und Pfälzer, offeriren ſowohl in Partien als in 
einzelnen Packen und Ballen zu civilen Preiſen; 

A. Bial u. Comp - 


Bei Aug. ba und Comp. (Hermann Aland) in Breslau iſt erſchienen: 


Purmann, Theo 


or, Allgemein faßliche und vollſtändige Erklärung des kleinen 


Katechismus Luthers, wie auch der Haustafel deſſelben. Mit einer Vorrede von 


Dr. Wilhelm Böhmer, königlicher 
in Breslau. Preis 3% Sgr. 


Conſiſtorialrath und Profeſſor der Theologie 


Anzeige . Die Schachtel: und Kruken⸗Glanz⸗Wichs⸗ 


Fabrik von Julius Hahn in 


Magdeburg empfiehlt ſein 


als anerkannt beſtes Fabrikat 
in Schachteln 7, für 1 Rthlr. 350 Stück 
in Schachteln Y für 1 Nthlr. 175 Stück 


Kruken von jedem 
Abnahme. 


ulin 
a 4 


ahn 


beliebigen Inhalt 
um geneigte Aaftra z bittet 


zur gefälligen 


in Magdebur 


dr. 158, in der Hofapotheke. 


b Wir empfehlen in beſonders vorzüglicher Qualität: 1 
friſchen fließenden aſtrach. Winter⸗Caviar, 
echte Braunſchweiger Wurſt. 


Gebr. Friederiei, Ohlauerſtr. Nr. 5. 6, zur Hoffnung. 


empfiehlt: 


Bordeaux und Rheinweine | 


ug. Schultz, Altbüſſer⸗Straße Nr. 6. 


Oberſchleſiſchen Glas⸗Düngergips 


Triumph, Odervorſtadt, Matthiasſtr. Nr. 54, an der Elftauſend⸗Jungftauen⸗Kirche. 


aui ee Qualität, in ſtarken gut gebundenen Tonnen, empfiehlt preiswürdig: | 


ll Anerbieten. ff 

Ein junger routinirter Mann, aus höchft an⸗ 
ſtändiger Familie, dem kaufmänniſchen, ökono⸗ 
miſchen, wie Schreibfache total gewachſen, im 
Beſitz der belobendſten Atteſte feiner frü- 
beren Dienftzeit, ſucht als Secretair, Faktor sc, 
ſofort hierorts ein Unterkommen, und will 
ſich bei einer anſtändigen Behandlung mit der 
Hälfte — des ſonſt für ſolche Branchen übli⸗ 
chen — Honorars begnügen. — Näheres 
Altbüßer⸗Straße Nr. 37, eine Stiege. 


b Ein Amtmann, 
der feine Kenntniſſe durchaus praktiſch erlernt, 
und ſelbſtſtändig zu wirthſchaften ver 91 ut 
polniſch ſpricht und militärfrei iſt, ſucht Jo⸗ 
hannis d. J. einen 8 Po Das Nähere un⸗ 
er Adreſſe I. R. F. in Poln. Wartenberg. 


Ein im Schneidern und Weißnähen geübtes, 
gebildetes Mädchen, welches auch einem Haus⸗ 
halte vorzuſtehen vermag, ſucht ſofort eine 
Stelle als Kammerjungfer oder Wirth⸗ 
chafterin. Näheres wird auf portofreie An⸗ 
ragen nachgewieſen in der Handlung Stoch⸗ 
gaſſe Nr. 28 in Breslau. 


— ——— 
Mühlenverpachtung. 
Das hieſige, 2% Meilen von Hainau ent⸗ 

fernte Dampfmühlen⸗Etabliſſemenk, beftebend aus 

einer Mahlmühle mit 4 Gängen, Knochenmühle, 

Schneidemühle und Wohngebäude, ſoll vom 1. 

April d. J. ab, im Wege der Submiſſion ver⸗ 

pachtet werden. Kautionsfähige Pachtluſtige 

belieben ihre Erklärungen im hieſigen herr⸗ 
ſchaftlichen Schloſſe bei dem Hauptmann von 

Gersdorf abzugeben, welcher auch die nöthige 

Auskunft ertheilen wird. 

Kotzenau, den 9. Februar 1851. 


Schaſvieh⸗Verkauf. 


Auf der Herrſchaft Bielau bei Neiſſe ſtehen 
zum Verkauf 
450 Stück Mutterſchafe nebſt 80 Stück Lämmern 
und 170 Stück Schöpfe 
nach der Schur abzunehmen. 
Hierauf Reflektirende wollen ſich an das un⸗ 
a Wirthſchaftsamt wenden. 
Bielau bei Neiſſe, den 9. Februar 1851. 
Das Wirthſchaftsamt. 


Kiefer⸗Saamen 
offeriere ich in diesjähriger Erndte und beſter 
Qualität zur geneigten Abnahme. 7 
Röſa bei Düben, den 8. Febr. 1851. 

Der Förfter Kiltz. 


Ein Kutſcher, welcher zugleich Bedienter den 
Tiſch ſerviren kann und als ſolcher mehrert 
Jahre bei Heriiaften fungirte, ſich au ein 
er Zeugniſſen legitimiren kann, m 6 A 
aldiges Unterkommen. Näheres im Ga hof 
zum weißen Adler beim Portier. 


Wiener Apollo⸗Kerzen 


ſo wie diverſe Sorten Stearin⸗Kerzen ſind 
Be Nummern vorräthig und empfehlen 
illigſt: 


J. B. Tſchopp u. Comp., 


Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe. 


Holſteiner und Oſtender 
Auſtern 
bei Gebr. Friederici. 
Sprotten und Lachſe 


erhielt wieder per Eilfuhr: 

Herrmann Straka, Junbernſtt Nr. 35. 
Der zum 13. Februar angezeigte Künſtler⸗ 

Ball findet ſpäter ſtatt. 0 . 


—......... ͤ———: — ER RT 

Zwei große Glasſchränke und ein Ladentiſch 
ſtehen billig zu verkaufen am Rathhauſe, alter 
Fiſchmarkt Nr. 1, eine Treppe. 


u 


— 


—— 

Ein guter Handwagen wird zu kaufen ge⸗ 

ſucht Ring Nr. 49, erſe Etage. 

BE — 
Ring Nr. 57 iſt die erſte Etage zu vermie⸗ 

then. Das Nähere im Gewölbe, 


Fremdenliſte von Zettlitz's Hotel. | 
Hauptm. v. Prittwitz aus Mainz. Maſor 
v. Studnitz aus Kunersdorf. Amtsrath Rietſch 
a. Dresden. Gutsbeſ. Baron v. Seherr⸗Thoß 
aus Schollwitz. K. k. Oberſt v. Oetcker aus 
Troppau. Licut. Zimmermann aus Neiſſe. 
—— 


Markt . 
Breslau am 12, Februar 1832 
jeinfte, feine mute. ordtn. Maat 


Weißer Weizen 53% 51% 49 45 Get 
Gelber dito 52 50½ 48 45 D 
Roggen 42 41 89 SI a 
Ges „ 30 28 . 
Hafe 711 . 
Rothe m - 12% 119 10% 8-9 Nl. 
Weiße Kleeſaat — 14 10 7-83 
Spiritus. „ 6% Rtl. Gld. 
Die von * n eingeſetzte 
Ko 8 
Rübbl 11 Rtl. Br. nne 


u heute — tauſend — 
en. —15 verkauft. 
Gleiwitz iſt 4 Ku — Seh. 


11. und 12. Febr. Abd. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. 2 U. 


— — — — 2 
Barometer 2711,09” 2 Fol“ 2778. 60% 
Thermometer — Is +05 +37 
Windrichtung W W WNW 
Luftkreis trübe trübe wolkig 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen ° 


erſ. (7 uhr, 2 uhr; eln 5 Uhr 40 M. Abends. 

Ar. aus Oberschles. 1 BT i 
Abg. nach i erſ⸗ f 8 U. M. 5 U. N. Güter- TU. M., 11% U.BMit 
Anf von Berlin Fan | 10% U. M., 7 u. Ab. züge 9 U. M., 97 U. NM. 
Abg. f 8 Uhr 30 Min. Nachm. 

Abg. wan Freiburg | 10 9 20 in. 4 c e 

; ‚erdni ach Breslau 6 U. 20 M. Mrg., 3 u. 50 M. Nehm. 
Abg. von Schweidnitz | nach Freiburg 2 u. 40 M.; von Röni zelt nach Süden au 200d 


Außer der Sonn- und Feiertage gebt täglich 3 Uhr 15 Min. von Breslau nach Freiburg 


Güterzug, welcher auch Perſonen befördert. 


Börfenberichte. 


Breslau, 12. Februar. 
Rand»-Dulaten 95% Br. 
108 Br. Polniſch Courant 94% Br. 
Prämien- Scheine 128½ Gl. Freiwillige 
100% 1 x . Schuld · Schſich⸗ 
ationen r. Großberzo 
Echleſicche Pfandbriefe » 1000 Nh 
101% Gl., Lin. 3 4 101% 
Br. Polniſche 
Eiſenbahn⸗Aktien: 
Oberſchleſiſche Lt. A. 115% 
derſchleſiſ ) 
Köln⸗Mindener — — Priorität 103%, Gl. 


Oe 
preuß. 
per 
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Berlin, 11. Februar. Die bedeutende Pr 
en Aktien eröffnete, konnte bei Hatten Seninnselifiungen ſich nicht behaupten, doch war det 
Schluß der Börſe feſt und nur Thüringer Eiſenbabn Aktien blieben niedriger als geft 
E Köln - Neinden 5 d 


iſenbahn⸗ Aktien. 
Br. Krakau“ Oberſchleſiſche 4 755 
510, Wilbelms.Nordbahn 41 38% “ 
ſchleſiſchMärkiſche 3% 1 83 bez. Und 
Gld. Serie in. 57 103% GR, 
Oberſchleſiſche Int. A. x 1 
15 Kond . a 

44 Xx 100% bez. 
mien. ine 125% 9 und Br 
Rank . Antpeile Jace Harnal - Obliche 
94% Gid. Pola Obligationen 


1 — 11. Februar. 


74% 


Staate Schuld. 


don 3 Monat 12. 34; Eulber 198%. 


Kaiſerliche Dutaten fe Banknoten 194 Be 


ft 

Anleihe 106%, Gl. Neue Same ie 7 
1000 Rtl. 3% 1 85% Br. Breslauer ir 
Wer Diandbrice 4% lol Gl. neue 3 

5% 

4 34% 1 GE Ai 5 
Schat- Obligationen 79% Gl. Polniſche Anleihe 1835 „ 500 

Breslau, Schweidnitz⸗Freiburger 4 74 
ſiſch r., Litt. n 110 Br. 

Mark. 82% Gl., Priorität z „ Gl. 0 
0 „ eee babelme Nordbahn 


Y% 9 
Gld., Priorität 41 943 
Atederſchleſſſch. Maric 
35 1 de, Unt. 
Greimillige St ats 1 5% 108 bez. 
f 31 bez. 
Poſener Pianist 47 * 2 “a 
Polniſche Pfandbriefe alte 4% 9 


Fonds und Akti bis 
e Febr. nd Aktien Anfangs 7 

Verlaufe Der Börie wieder unter dieſelbe zurück, um jedoch ſehr ſe 
5, 4 und 2 Fb Anlehenslooſe und E.-B.Altien, ausgenommen Mailänder, böher 
nenern begehrt. Von Wechſeln nur London gefragt, andere jo wie Silber und Schaßf 


atter. 
5% Metalliques 97, 4, J 85 /; Nordbahn 125%: Hamburg 2 Monat 189%; 


(Amtlich. ) Geld- und Fonds⸗Courſe: Holändiid 


Friedrichsd or 118% Louisd 


Br. 


= 90% Br 
Pfandbriefe 48 

95 Br. meuf 
4 — = 
Deren 5 — 

— e 7 8 . 

en 108%, Br, ae de n . 
38 


- Gl. 
eiserböhung, mit welcher die te für bie mel · 


ſchleſiſche 
Alte polniſche 


neue 


Serie 


ern. 
bez., Priorität 5% 103% bez. und 
Gld., Priori 4* 97 55 r. red 
und Gld., Priorität 5 95% Br. Nieder 
bez., Priorität 5 1037 
Zweigbabn 4% 26% bez, 
B. 3 X 108% bez. und Br. — Meld, 
—— 


44% Gld., neue 4 
x 500 Fl. 41 81 bez. und Gld., a 300 Br 


J über Notiz, gingen IF 
ft zu (Alien und bleibe 


Seebandlungs » 
90% 


* 


Redakteur: Nimb s. 


